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0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
34. Sitzung des Reichstages. (17. Mu.) 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Fürſt Bismarck, Delbrück, 
Fäuſtle u. A. £ 

Nachdem der Geſetzentwurf, betreffend die Gründung und Verwaltung 
des Reichs⸗Inpvalidenfonds in endgiltiger Abſtimmung mit ſehr großer 
Majorität genehmigt iſt, wird die Berathung der Jahres⸗Ueberſicht über 
die Geſetzgebung und Verwaltung in Elſaß⸗Lolhringen fortgeſetzt. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Geſtern hatte ich an die Herren vom 
Bundesrathe zunächſt die Bitte gerichtet, ſich darüber zu erklären, ob und 
inwiefern die Gerüchte wahr feien, daß der beſtehende Ausnahmezuſtand 
auch ferner fortdauern ſolle. Ich habe dem Herrn Reichskanzler meinen 

Dank auszudrücken, daß er die Freundlichkeit gehabt hat, die Erklärung ab⸗ 
zugeben, daß der jetzige Zuſtand nicht fordauern ſolle, daß namentlich im 
nächſten Reichstag Abgeordnete aus Elſaß⸗ Lothringen hier ſein werden, um 
die Intereſſen ihres Landes vertreten zu können, daß wir eine Vorlage in 
dieſer Hinſicht zu erwarten hätten, rückſichtlich der ich nur den Wunſch aus: 
ſprechen kann, daß ſie nicht zu ſpät für die Arbeiten der Seſſion können 
möge. Außerdem batte ich wir erlaubt, verſchiedene Beſchwerden zu be⸗ 
zeichnen, welche nach mir zugekommenen Nachrichten aus Elſaß⸗Lothringen 
über die Geſetzgebung und Verwaltung erheben worden find. Der Herr 
Reichskanzler hat zunächſt geglaubt, mir einen Vorwurf daraus machen zu 
müſſen, daß ich vieſe Beſchwerden vorgebracht habe; er hat anzudeuten ge: 
ſucht, daß meine Aeußerungen einen gewiſſen Zweck verfolgt hätten. Mir 
genügt es, derart ge Inſinuationen einfach zurückzuweiſen und zu conſtati⸗ 
ren, daß er kein Bedenken gehabt hat, einem Abgeordneten gegenüber, der 
die Beſchwerden des Landes vorträgt, derartige indirecte Vorwürfe zu machen 
und daß wenigſtens ein Theil der Abgeordneten anſcheinend eine derartige 
Bemängelung mit Beifall begrüßt bat. (Sehr richtig) Ich freue mich, 
daß ſich das wiederholt, denn es zeigt das eine Abweichung meiner An⸗ 
ſicht Mr Beziehung auf die Aufgabe, welche einem Abgeordneten zu⸗ 


kommt. 

Der Reichskanzler hat zunächſt ein Bedenken darüber, daß ich von einer 
Verordnung geredet habe; ich habe ausdrücklich dieſer Verordnung Geſetzes⸗ 
kraft beigelegt und konnte auch nicht anders. Wie es überhaupt ein Vor⸗ 
wurf fein kann, wenn man Geſetze auch Verordnungen nenut, beritebe ich 
nicht. Außerdem bat der Reichskanzler geglaubt, daß dies eine unzuläſſige 
Kritik allerhöchſter Handlungen ſei. Nach parlamentariſchem Gebrauch wird 
die Perſon des Monarchen nie in bie Discuſſton gezogen und auch die Mi⸗ 
niſtet haben kein Recht, in Beziehung auf ihre eigene Verantwortlichkeit den 
Monarchen vorzuſchieben. (Sehr wahr!) Es werden uns die Geſetze und 
Verwaltungsmaßregeln aus Elſaß⸗Loibringen nach Maßgabe der Geſetze vor⸗ 
gelegt, dam t wir unſere Anſichten darüber äußern; wenn ich von dieſer 
Befugniß Gebrauch mache, verletze ich keinen; ich war deshalb vollkommen 

in meinen Rechts befugniſſen, wenn ich die fragliche Beſtimmung als eine 
exorbitante und exceptionelle bezeichnete. Es braucht ſich kein Anderer dieſe 
meine Anſichten anzueignen, ich habe aber die Befriedigung, daß fie mit den 
Anſchauungen der liberalen Preſſe in Einklang ſtehen. Auf meine Bes 
ſchwerde, daß ſo viele Schulen in Elſaß⸗Lohringen obne Lehrer ſeien, daß 

man die Schulbrüder und Schulſchweſtern hätte in Function laſſen können, 
bis man beſſere, das heißt nach den herrſchenden Anſchauungen beſſere Lehrer 
gefunden hätte, antwortete der Reichskanzler: „Beſſer kein Unterricht, als 
ein Untericht von Schulſchweſtern und Schulbrüdern, der das Volk ver⸗ 
giftet.“ Allerdings eine Aeußerung aus hohem Munde, aber ohne Begrün⸗ 
dung. Die Schulbrüder und Schulſchweſtern haben im Elſaß ſegensreich 
gewirkt; ſie haben beigetragen zu der Erziehung des Geſchlechts, welches jetzt 
in Elſaß⸗Lolhringen lebt (Heiterkeit), welches ſich nach dem Bericht raſch und 
gut in die neuen Verhältniſſe findet. Alſo iſt der Unterricht doch nicht ſo 
ganz ſchlecht geweſen. Außerdem haben dieſe Schulbrüder und Schulſchwe⸗ 
ſtern auch in anderen Theilen Deutſchlands mit Segen gewirkt und wenn 
ihre Lehre nun mit einem Male vergiftet ift, jo bleibt nachzuweiſen, wann 
das geſchehen iſt. Dann hatte ich mich über die Ausweiſungen deutſcher 
Staalskürger aus Wei eines gewiſſen Hamburger und des 
Staatsbürgers Rapp, beſchwert. 

Ich hatte hervorgehoben, daß eine ſolche Ausweiſung über die Grenzen 
Deutſchlands unter keinen Umſtänden aus dem Heimathbsoit nur dann zu: 
lälſig lei, wenn die im Geſetz vorgeſehenen Gründe vorhanden find. Dieſe 
Vorausſetzungen ſind nicht vorhanden und nicht einmal angedeutet. Ich 
babe darauf bingedeutet, daß officiöſe Blätter den Verſuch gemacht haben 
die Maßregeln aus dem Art. 10 der oft erwähnten Verordnung — oder des 
Geſetzes, um nicht noch einmal anzuſtoßen — zu rechtfertigen; ich glaube 
aber, es iſt den Behörden im Elſaß niemals ernſthaft in den Sinn gekom⸗ 
men, dieſe Beſtimmung für anwendbar zu halten. Wenn fie überhaupt in 
Frage kommen ſollte, ſo würde erſt nachgewieſen werden müſſen, daß eine 
Gefaͤbr, wie fie dort bezeichnet iſt, enmweder in gan; Elſaß oder an einer 
beſtimmten Stelle vorhanben war. Dann verſtößt aber die Ausweiſung 
jedenfalls gegen das Freizü igkeilsgeſetz. Auf eine Erörterung dieſer Frage 
iſt der Herr Reichskanzler nicht eingegangen. Er ſagt, daß er für die Auf- 
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung zu ſorgen habe. Wenn er dies mit 
den geſetzlichen Mitteln thut, ſo wird er alle Parteien des Reichstages für 
ſich haben. Ich behaupte aber, daß dieſe Auswe ſung eine ungeſetzliche war 
und geloſt dann nicht gerechtfertigt werden kann, wenn Momente für die 
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung eine Veranlaſſung dazu gaben 
Dann mußten die Strafgeſetze in Anwendung gebracht werden, und wenn 
ſich ein Mangel in der Strafgeſetzgebung fand, dann wären Geſetze zu er: 
laſſen, nicht Willkürmaßregeln anzuwenden geweſen. Der Herr Reichskan ler 
iſt auf Diele Frage nicht naher eingegangen Er bat gemeint, man müſſe 
eine Reſolution einbringen, dann werde ſich der Bund Sraih fügen. Ob «8 
rathſam fein würde, eine ſolche Riſolution zu beantragen, das behalte ich 
mir vor. Ich weiß ſehr wohl, daß ich bei den Herren Freiconſervativen ein: 
Unterſtützung nicht finde. (Eine Stimme aus ih:en Reihen: „einmal etwas 
Wahres!) Wenn dieſe Aeußerung bedeuten ſoll, daß ich außerdem etwas 
Uawahres vorgetragen habe, io weiſe ich ſie mit Entrüftung zurück. (Präſi⸗ 
dent Simſon unterbricht den Redner, nicht, wie derſelbe zuerſt irrthümlich 
annimmt, in einer ihm nachtbeiligen Abſickt, vielmehr um ihn feiner Unter⸗ 
ſtützung gegen Unterbrechungen, die ihn verletzen könnten, zu verſichern.) 

Auſtalt auf die Beſchwerden einzugehen, hat der Reichskanzler es für 
nothwendig gehalten, einen Gegenſtand in die Debatte zu ziehen, der bie: 
gar nicht am Platz iſt. Er hat uns von Geſpenſtern geſprochen, die aus 
den Bewegungen der Ultramontanen hervorgehen. Er hat dann ein Acten⸗ 
Ntüd nicht etwa aus Elſaß⸗Lolhringen, ſondern von einem nicht genannten 
Diplomaten, ich weiß nicht aus welchem Theile der Welt, vorgeleſen. Die⸗ 
ſes Manöver it unſerm verehrten Herrn Reichskanzler ſehr geläufig; bei 
leder epinöfen Discuſſion werden ſolche Papiere vorgeführt. Das Acteuſtück 
enthält nicht eine einzige poſitive Thatſache, ſondern nur ein allgemeines 

lalſonnement, wie man es von jungen Diplomaten in den Salons taptäu 
lich hören kann. In der That, wenn unfere Diplomaten nicht beſſere De⸗ 
peſchen und Orieniirungen über auswärtige Verhältmiſſe geben können, 
brauchen wir ſie nicht; fo etwas kann in der Wilhelmsſtraße gemacht mer: 
Nai (Heiterkeit) Wenn dieſe Depeſche aus England ſtammt, jo iſt der 
Vordere Herr ſchlecht unterrichtet und ich möchte für dieſen Fall unſeren 
oiſchafter bitten, ſich fhleunigit nach England zu begeben (Heiterkeit), um 
120 beſſer zu orientiren. Ich weiß, daß die Anſc auungen in den maß 
Außloen Kreiſen Englands über dieſe Dinge gan; andere find; auch in 
5 ußland und Amerika find fie andere. Ich habe kein Bedenken zu ſagen, 
aß zu meiner Befriedigung die Anschauungen der öffentlichen Meinung in 
Hunnen in Beziehung auf die Kirchenpolitik, welche jetzt in dem größten 
5 e befolgt wird, ſehr abfällig ſind (Widerſpruch links), ich möchte 
sbalb die Au merkamkeit der Reichsregierung auf die Vorgänge in dieſer 
R ichsprovinz richten. Jedenfalls haben die Irländer nichts dazu beitragen 
können, wenn die Bewohner von Elſaß⸗Lothringen und namentlich die aus. 
gewieſenen Männer etwas geſündigt haben. Wenn dann behauptet it, daß 
ſich ein Unfrieden zwiſchen der katholischen und proteſtantiſchen Bevökerung 
gezeigt babe, ſo wäre zu wünſchen, daß die Thatſachen dafür mitgetheilt 

en ich werde dann der erſte fein, der das verurtheilt. 
ie Katholiken im Elſaß wie in Heutſchland überpaupt haben alle Ur⸗ 
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ſache wit ibren proteſtantiſchen Brüdern in Eintracht zu leben; es iſt die 
Aufgabe jedes ernſten Mannes, nach dieſer Richtung hin kräftig zu wirken. 
Ich bedaure tief, daß es bis heute noch uicht möglich war einen Frieden zu 
den, der auf dieſem Gebiete für die Exiſtenz des Reiches nnd feine ge⸗ 
deihliche Entwicklung nothwendig wäre. Ich würde dieſe Exkurſion nicht 
gemacht haben, wenn der Reichskanzler dies Thema nicht in die Sache ge⸗ 
zogen hätte. Für mich iſt die Frage, wie kann es gerechtfertigt werden, daß 
in Straßburg anſäſſige deutſche Staatsbürger entgegen den Beſtimmungen 
des Geſetzes über die Landesgrenze hinaus verwieſen find durch einen will⸗ 
kürlichen Akt der Verwaltung, noch nicht beantwortet worden. Sie kann 
auch nicht dahin beantwortet werden, baß fie auf Grund des Geſetzes aus⸗ 
gewieſen ſind. Wenn ſie der Strafe würdig waren, ſo mußte ſie die Strafe 
des Geſetzes treffen. Auf dieſem Gebiete müßten mich alle Parteien, be: 
ſonders aber die liberalen, die die Bildung des Rechtsſtaates auf ihre Fahne 
geſchrieben haben, unterſtützen. Wenn ſie es nicht thun, nun, ich kanns 
nicht ändern (Heiterkeit), aber mein Urtheil wird mir vorbehalten werden, 
wenn ich es auch nicht ausſpreche. Man ſoll ſich durch Abneigung gegen 
ſolche, die ein Unrecht trifft, niemals abhalten laſſen, das Unrecht ſelbſt zu 
verfolgen; das iſt die Aufgabe eines jeden Menſchen, der das Recht liebt. 
ls der berühmte Lordkanzler Brougham in der Angelegenheit O'Connel's 
das letzte Wort zu ſprechen hatte, und von ſeiner Stimme abhing, ob er 
freig- {proben oder verurtheilt werden ſollte, ſagte er: Beſſer, daß ein 
weiſel über die Aufrechterhaltung der Ordnung beſteht, als daß es heißt, 
das englische Oberhaus habe nicht Recht geſprochen; er ſprach für O Connel 
und derſelbe wurde freigeſprochen. Thun Sie daſſelbe und jagen Sie: die 
Ausweiſungen waren ungerecht! 

Fürſt Bismarck: Der Vorredner hat einen weſentlichen Theil ſeiner 
geſtrigen Rede und auch der meinigen heute zu wiederholen für nothwendig 
defunden. Ich kann keinen anderen Grund dafür ausfinden, als vielleicht 
den alten lateiniſchen Satz: repetitio est mater studiorum. (Heiterkeit) 
Er hat indeſſen, wie ich darauf gefaßt fein konnte, meine Worte nicht ganz 
mit derſelben rückſichtsloſen Unparteilichkeit, die ihn da, wo er ſich ſelbſt 
eitirt, geleitet hat, hier wiederholt und ſich über Nacht lünſtlich in die Schuß⸗ 
linie gewiſſer bon ihm mir zugeſchriebener Vorwürfe geſtellt, die ich ihm 
gar nicht gemacht habe vielleicht wohl um zur Anwendung des ſo wirk⸗ 
ſamen Tones der sittlichen Entrüſtung und gekränkten Unſchuld eine Ge⸗ 
legenheit herbeizuführen. Denn das hat mir doch im Ernſt nicht beikommen 
können, daß ich dem Abgeordneten geſtern das Recht zur Beſchwerde im 
Namen des Volkes, deſſen Unterdrückung von ihm geſchildert wurde, be⸗ 
ſtritten hätte; ich habe blos die Richtigkeit feiner Anführungen und das Zus 
treffende ſeiner Schilderung beſtritten; aber das Recht zur Beſch werde er⸗ 
kenne ich ihm in vollem Maße zu, und er übt es ja auch ſo reichlich aus, 
daß es nicht der Verjährung ausgeſetzt ſein wird. Er hat mir vorgeworfen, 
ich bätte den Monarchen vorgeſchoben; ja, da iſt ihm dich die ganze Logik 
meiner Darlegung entgangen. Vielleicht hat er auch einen Theil meines 
Vortrages nicht gehört; bei der Schärfe ſeiner Auffaſſungsgabe iſt mir dies 
1 nicht recht erklärlich. Er hat heute gefragt, wie kann das Verfahren 
der Behörden in Elſaß⸗Lothringen gerechtfertigt werden? Darauf antworte 
ich ganz einfach: aus dem Artikel 10 des Geſetzes vom 1. Sepiember 1871, 
das wir geſtern bier beiderſeits beſprochen haben. Wenn er aber weiter 
fragt: wie kann das Geſetz e werden? ſo habe ich geſagt: dar⸗ 
auf kann ich hier aus dem Stegreif nicht eingehen; es kommen bier recht 
liche Momente von fo complicirter Natur und ſolcher Bedeutung in Betracht, 
daß ich darauf einem einzelnen Abg ordneten Rede zu ſtehen ablehne, wohl 
aber bereit bin, dem ganzen Reichstage die gewünſchte Auskunft zu geben, 
falls er einen dabin gehenden Beschluß faßt * 5 

Ich mußte dabei geſtern die geſetzgebenden Factoren citiren. In Elſaß⸗ 
Loth ingen iſt noch feine conftitutionelle Regierung, da find die geſetzgeben⸗ 
den Factoren Se. Majeftät der Raifer und der Bundesrat). Dieſe habe ich 
ausdrücklich als die allein hiſtoriſch beſtehende ſtaatliche Oberhoheit angeführt, 
nicht weil ich glaubte, daß der Vorredner es vergeſſen hätte, ſondern weil 
ich glaubte, daß es vielleicht durch ſeine ganze Darlegung der Sache ver⸗ 
dunkelt werden könnte. Ich habe ihm geſtern nur nachweiſen wollen, daß 
ſeine Beſchwerden unrichtig und unzutreffend ſind, wenn er ſie gegen die 
Lokalbehörden einſchließlich des Dberpräfiventen richtet, die nach den beſte⸗ 
henden Geſetzen gehandelt haben, ſondera daß er fie gegen den Urſprung 
des Geſetzts richten muß. Er hat ferner meine Aeußerungen über die 
Schulſchweſtern in einer andern Färbung, als ich ſie geſtern vorgetragen, 
heute wieder zu Tage gefördert. Ich brauche nur die Thatſache zu erwäh⸗ 
nen, daß in Elſaß Lothringen noch immer über 2000 Schulſchweſtern fun⸗ 
giren, und wenn ich nich! irre (det Kanzler wendet ſich fragend gegen feinen 
Nachbar, den Geh. Rath Hertzog), einige 100 Schulbrüder. Es geht alſo 
daraus hervor, daß man nicht die Geſammtheit dieſer Unterrichts⸗Or⸗ 
gane, ſondern nur diejenigen, die ſich vorzugsweiſe verderblich in ihrer 
Wirkſamkeit, in ihrer Vergiftung des deutſchen Geiſtes gezeigt haben, ent: 
fernt hat. Es iſt ja ſehr wahrſcheinlich, daß unter der großen Mehrzahl 
viefer Schulſchweſtern ebenſo wie in der Mehrzahl unſerer katholiſchen Mil⸗ 
bürger ein derartiger feindſeliger Geiſt nicht vorberrſcht. Der Vorredner 
hat daber Unrecht gehabt, wenn er die Verurtheilung, die ich gegen die 
Einzelnen ausgeſprochen, auf den gelammien Stand ausgedehnt hat. Es 
vird vielleicht noch von dem Herrn neben mir genauer ausgeführt werden 
können, wieviel Schulſchweſtern dort nicht zu der Zahl der ſchädlich wir⸗ 
kenden gebören. ; j 

Wenn er ferner meine diplomatiihen Informationen bemängelt, fo bin 
ch darüber allerdings nicht zweifelhaft, daß er mir über das Treiben der 
Ultramontanen auch im Ausland noch genauere Auſſchlüſſe geben könnte, 
ils meine dortigen Organe. (Heiterkeit). Ich weiß, daß er ſehr gut, natür⸗ 
lich zu keinem auderen als zu od ſſenſchaftlichen Zwecken (Heiterkeit) ſich 

arüber in Kenntniß erhalt; ich zweifle nur an feiner Bereitwilligkeit, mir 
ſederzeit Alles zu ſagen, was er daruber weiß. Deshalb muß ich mich an 
Quellen halten, die mir darüber zu Gebote ſtehen, und alſo nicht meine 
eſtrigen Ausführungen, ſondern die geſammte Darjtellung des Vorredners 
über die Zufriedenheit, die in andern Ländern, namentlich in England und 
Rußland über das Treiben der ultramontanen Partei herrſcht, find gänzlich 
unbegründet und ſteben mit den Toatſachen in Widerſpruch. Der Vorredner 
ſcheint die letzten parlamentariſchen Verhandlungen in England gar nicht 
geleſen zu haben, (Abg. Windthorſt: ich habe fie ſehr wohl geleſen!) die 
Aeußerungen über die Unmöglichkeit, eine conſtitutionelle Regierung Irland 
gegenüber weiter zu führen, wenn dem Treiben der ultramontanen Partei dort 
icht ein Ziel geſteckt wird. Wenn der Redner das eine Anerkennung der 
Leiſtungen und der Friedfertigkeit der ultramontanen Partei nennt, ja jo 
ind wir eben über die Baſen der Logik panz verſchiedener Anſicht. Was 
Rußland anbetrifft, jo bin ich allerdings überzeugt, daß der Vorredner ein 
richtigeres Urtheil über die Stellung der Gegner der Regierung hat, über 
ie Stellung der ruſſiſchen Regierung ſelbſt aber bin ich, wie ich glaube, 


vie 
wirklich beſſer unterrichtet als er. 

Abgeordneter von Puttkamer (Frauſtadt): Ich hatte geſtern nicht 
mehr Gelegenheit, mich gegen die Ausführungen des Abgeordneten für 
Frankfurt zu richten, halte mich aber für verpflichtet, das heule nachzuholen. 
Aus den Worten des Herrn Abgeordneten läßt ſich ſehr deutlich erkennen, 
aus welcher Quelle er geſchöpft hat. Seine ganze Rede war von der über⸗ 
wallenden Kritik durchleuchtet, wie ſie in jüngſter Zeit in den Verhandlun⸗ 
zen der Straßburger Municipalität an allen Acten der Regierung ausgeübt 
wurde. Ich bin jetzt ſeit zwei Jahren ein elſäſſiſcher Bürger, der ſich be⸗ 
müht bat, die Verhältniſſe und Gelinaungen in feiner neuen Heimath kennen 
zu lernen. Ich habe nicht nur mit den Spitzen der Bevölkerung verkehrt, 
ich habe das ganze Land durchſtreift und nirgends die leidenſchaftliche Stim⸗ 
mung des Volkes gegen Deutſchland gefunden, von der der Abgeordneie für 
Frankfurt willen will. Er behauptete zunächſt, daß eine allgemeine Unzu⸗ 
ſriedenheit deshalb exiſtire, weil die dictatoriſche Regierung einen Vernichtungs⸗ 
krieg gegen die franzöſiſche Sprache unternommen habe, er hat namentlich 
verſichert, daß die Bl völkerung von Metz deshalb jo ſtark abnehme, weil 
allen öffentlichen Verhandlungen die deulſche Sprache aufgedrängt werde, 
die den Leuten durchaus fremd ſei. Dem iſt die Thatſache entgegenzuſtellen, 
daß bei allen Behörden, bei den Friedens⸗ und Handelsgerichten die franz 
zöſiſche Sprache gleichberechtigt iſt mit der deuiſchen (hört! vört!), und daß 
das ſich nicht auf Metz beſchränkt, wie ich Ihnen aus meiner eigenen amt: 
lichen Thätigkeit mittheilen kann, daß am Appellationsgerichtshofe zu Colmar 
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die Advokaten ihre Plaidoyers in franzöſiſcher Sprache halten. Wie kaun 
dieſen Thatſachen gegenüber jemand, ich möchte ſagen, mit ſo dreiſter Stirn 
es wagen zu behaupten, daß mit den Behörden in Elſaß⸗Lothringen nur in 
deutſcher Sprache verkehrt würde? Herr Sonnemann fagte ferner, das 
Schulweſen in Straßburg jet in die größte Verwirrung gerathen, und auch 9 
das rühre von dem Sprachenzwang her. N 
Nun aber hat bei den Verhandlungen der Straßburger Munizipalitt 
über die Schulordnung ein Beigeordneter dieſer Körperſchaft ſelbſt erklärt, 
es kämen gegenwärtig Kinder zur Schule, von deren Vorhandenſein der 
Gemeinderath in der fran öſiſchen Zeit gar nichts gewußt habe und die bis 
dahin in gänzlicher Verwilderung aufgewachſen ſeien; daher die Ueberfüllung 
der Schulen und die Nothwendigkeit neuer Klaſſenorganiſationen, die ein⸗ 
zelne Unregelmäßigkeiten herbeigeführt haben. (Hört! hört) Ich kann auch 
das Bedürfniß nicht aneikennen in der Volksſchule das Franzöſiſche als ber 
ſonderen Lehrgegenſtand zu pflegen. Hat man das eiwa in Baden, der 
Pfalz oder den preußiſchen Rheinlanden die doch bis vor kurzem Grenz⸗ 
lande gegen Frankreich waren, entbehrt? Und wie machen es denn bie 
Franzoſen? Denken ſie etwa daran, in den Departements Meurthe, Vosges 
und Moſelle, deren Bevölkerung zur Hälfte aus veutſchen, zur Hälfte aus 
franzöſiſchen Elementen zuſammengeſetzt iſt, die deutſche Sprache zum oble 
gatoriſchen Lehrgegenſtand in den Elementarſchulen zu machen? Dieſe Jo 
derung des Abgeordneten für Frankfurt befolgen hieße nur in den Schulen 
eine koſtbare Zeit vergeuden, die wahrlich de benutzt werden kaun. Und 
wer feinen Kindern durchaus Unterricht in franzöſiſcher Sprache und Lite⸗ 
satur ertheilen laſſen will, der findet dazu die reichlichſte Gelegenheit. Herr 
Sonnemann ſagte ferner, die Auswanderung zahlreicher Advokaten ſei dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß man, indem fie zur Vereidigung aufgefordert wür⸗ 
den, einen unberechtigten Eingriff in althergebrachte Rechte gethan habe. 
Darauf kann ich nur erwidern, daß überhaupt von der Vereſdigung von 
| 


Advokaten gar nicht die Rede geweſen iſt (Heiterkeit und Beifall). Hat aber 
der Hr. Abgeordnete etwa aus Unkenntniß Advokaten mit miniſteriellen 
Beamten, Gerichtsſchreibern und anderen mehr oder weniger von der Ne 
gierung abhängigen Beamten verwechſelt, ſo iſt von dieſen allerdings der 
Eid gefordert worden, — wie das in Frankreich auch geſchieht. 42) 
Aber es ift wohl zu beachten, daß dieſer Eid erſt im Februar oder März 
dieſes Jahres geleiſtet worden iſt, nachdem ſich alſo ſeit 1% Jahren ein 
Kern ſolcher Beamten gebildet hatte, die in ihren Stellungen bleiben woll? 
ten, und die daher denſelben Berpflichtungen unterworfen werden mußten, 
wie die ganje Kategorie. (Sehr richtig) Diejenigen Advokaten und Mas 
giſtrate aber, die nach franzöſiſchem Geſetz ihre Stellen erkauft hatten, und 
denen es nicht convenirte, unſer den neuen Ra auf ihren Plätzen 
zu bleiben, haben jo glänzende Entſchadigungen erhalten, wie ſie nach 
eigenem Eingeſtändniß von Frankreich nie bekommen hätten, [und viele der⸗ 
ſelben ſind nicht über die Grenze gegangen, ſondern leben noch im Elſaß. 
Wenn dınn Herr Sonnemann fo ſtark das Ungeſchick einzelner Polizei⸗ 
beamten tadelte ſo mußte er doch wiſſen, daß dergleichen nicht nur in Metz, 
ſondern auch ſonſt nch in der Welt vorkommi (Heiterkeit), ohne daß man 
daraus einen Vorwurf für die ganze Verwaltung begründen darf. Wenn 
wegen Uebertretung der Vereinsbeſtimmungen in Mühlhauſen 17 Perſonen 
beſtraft wurden, während das Geſetz die Zahl 20 als die niedrigſte nennt, 
auf welche die betreffende Verordnung Anwendung findet, — ja, find die 
3 auderen über die Grenze gek emen, jo kann man doch nur die 17 be⸗ 
ſt afen, deren man habhift geworden iſt; ſchon die Nürnberger hängen 
Niemand, den fie nicht haben. (Heiterkeit) Was die Seraßennamen anbe⸗ 
trifft, fo hälte ich es allerdings für zweckmäßiger gehalten, wenn man in 
e wie in Colmar den deulſen Namen neben dem fra azöſiſchen 
angebracht hätte; aber es iſt doch auch nicht zu vergeſſen, daß viele dieſer 
franzöſiſchen Namen aus dem deutſchen herübergenommen und gar nicht 
verſtändlich, gar nicht franzöſiſch ſind, und daß wieder andere an Daten aus 
der franzöſiſchen Geſch chte vom Anfang dieſes Jahrhunderts erinnern, die 
e ee wenig ſchmeichelhaft ſind, und die wir doch nicht verewigen 
wollen. 8 
Was die von Herrn Sonnemann gerügte Raſchheie der Militairaushe⸗ 
bungen angeht, ſo ſtimme ich ganz der Meinung des Abg. Bamberger bei, 
ja ich meine ſogar, daß man damit nicht raſch genug vorgehen konnte, denn 
daß iſt allgemein bekannt, daß es in Deutſchland nicht leicht eine ſtärkere 
aſſimilirende Kraft giebt als die Armee (Beifall). Und daß die Bevölkerung 
ſich dapurch vielleicht nicht verletzt gefühlt hat, das beweiſt die Thatſache, 
daß bei der erſten Rekrutenaushebung die jungen Leute häufig mit lautem 
Jubel unter Vortragung deutſcher Fahnen und dem Geſange der „Wacht 
am Rhein“ durch die Dörſer gezogen ſind. Sie ſehen aus alle dem, daß es 
mit den Informationen des Herrn Sonnemann äußerſt ſchwach ſteht; faſt 
ſieht es aus, als habe er geglaubt, es jei kein Mitglied dieſes Hauſes in 
der Lage geweſen, mit eigenen Augen die Verhältniſſe im Elſaß kennen zu 
lernen. Von den von ihm angeführten Thatſachen bleibt keine einzige be⸗ 
ſtehen und ich könnte ihn hier ſeinem weiteren Schickſal überlaſſen. Nur 
auf das muß ich noch eingehen, was er über die in Algerien in Noth 9 
und Elend lebenden 3000 Elſäſſer ſagte, die nach ſeinen Worten durch die 
deutſche Dictatur ausgetrieben worden wären. Die deutſche Verwaltung 
konnte die Leute nicht hindern, wenn fie unter der deutſchen Herrſchaft nicht = 
leben mochten und dem Zuge ihrer franzöſiſchen Sympathien folgten, ohne 
daß ihnen das unſererſeiſs verdacht wurde. Sind manche davon zu der 
Auswanderung verführt worden, jo haben Sie die Verführer hauptſächlich 
in gewiſſen franzöſiſchen Journalen zu ſuchen, wie z. B die „Ligue d'Alsace“ 
iſt. Es iſt das ein Blatt, welches nur von Schmutz und Scandal lebt, 
welches das Tageslicht ſo ſehr ſcheut, daß es mir nur ein einziges Mal 
vor die Augen gekommen iſt, das aber in dem angedeuteten Sinne eine 
Zeit lang einen großen moraliſchen Zwang ausübte. Daß viele der aus⸗ 
gewanderten Elſaſſer in Elend ſchmachten — es iſt hier allerdings nicht 
der Ort, um Bemerkungen über die Handlungen einer auswärtigen Regie⸗ 
rung zu machen, aber ich kann mich des Urtheils nicht enthalten: es iſt das 
ein dunkler Flecken auf dem Wappenſchilde Frankreichs. 9915 
Wean ich mich nun zu dem Abgeordneten für Meppen wende, ſo iſt ſeine 
Rede allerdings nicht das Gemiſch von Wahrheit und Dichtung, wie die 
des Herrn Sonnemann. Er äußerte ih ja auch im Allgemeinen wohl⸗ 
wollend über die Verwaltung der Reichslande und hatte nur wenige Aus⸗ 5 
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7 
ftellungen an derſelben zu machen. Wenn er ſich über die Ausweiſung der 
Jeſuiten beklagt, ſo iſt doch daran zu erinnern, daß es ſich dabei um die 8 
Ausführung eines Reichsgeſetzes handelt. Und daß die gebildeten Eläſſer Be 
nicht alle jo große Freunde der Jeſuiten ſind, möchte aus dem Buche eines 
Elſäſſers „Nos ennemis“ hervorgehen, der unter den ennemis nicht die 
Ptuſſiens, ſondern die Jeſuiten beritehl. Ueber die Schulſchweſtern und 
Schulbrüder hat ſich ſchon der Herr Reichskanzler hinreichend geäußert, ich 
möchte nur hinzufügen, daß man im Elſaß ſelbſt auch nicht ſo unbedingt 
von der abſoluten ſegens eichen Wirkſamkeit dieſer Congregationen überzeugt 
iſt. Die jetzigen Wundererſcheinungen, zu denen ſich die Leute zu Tauſenden 
und Zehntauſenden drängen, um derentwillen fie ſelbſt ihr materielles Wohl 
vernachläſſigen, ſiad Zeugniß dafür, daß ſeit 20 und mehr Jahren die Be: 
völkerung in Unwiſſenhelt und Aberglauben erhalten worden iſt. (Sehr 
richtig!) Die von dem Abgeordneten für Meppen getad lten Ausweiſungen 
mögen allerdings formell nicht zu rechtfertigen ſein. Aber ſo horrende, wie 
Herr Windthorſt das betreffende Geſetz binſtellt, daß man fast glauben 
möchte, der Oberpräſident erhielte bayuch die Befugniß, nach Gutdünken 
guillotiniren zu laſſen, iſt es doch nicht. Die polizeiliche Ausweiſung iſt 
unter Umſtänden, namentlich während eines Belagerungszuſtandes, wohl 2 
zuläſſig, man könnte höchſtens darüber verſchizdener Anſicht fein, ob ſich die- 
ſelbe nicht bos auf Ausländer, ſondern auch auf Eingeborene ausdehnen 
läßt. Alles in Allem: Wenn die Regierung die Foridauer der Dietatur 
nicht mebr für nöthig hält, fo iſt das erfezulich, denn jedes Proviſorium 
hat ſeine Unzuträglichkeiten, 
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aber das muß jeder billige Beurtheiler zugeben, 
die Dictatur bat geleiſtet, was überhaupt geleiſtet werden konnte. (Lebhafter 5 
Befall! | | N 

„v. Mallinckrodt: Ueber die Verhältniſſe in Elſaß⸗Lothringen 
bin ie. 014 5 wenig verſönlich unterrichtet, um nicht die Mittheilungen 
des Vorredners mit Intereſſe entgegenzunehmen. Aber er hat doch nicht 
Alles bewieſen, was er behauptete. Seine Bemerkung, daß ſich die Mlitär⸗ 
pflichtigen mit Freuden zur Com eriplion drängten, wird eigenthümlich illu⸗ 
ſtrirt durch die Mittheilung des Berichts, daß von 33,000 in die Stamm: 
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tolle Eingelragenen 110 aut 7000 geſtellt haben. Wenn der Reichskanzler, 


der einzige dem Reichstage verantwortliche Beamte, ſich deckt hinter Kaiſer 
und Bundesrach, fo iſt dag an und für ſich ſchon ein ganz falſch gezielter 
Schuß, denn es handelt ſich hier nicht um das Geſetz, ſondern um ſeine 
Ausführung. Dann aber kann es auch den Auſchein gewinnen, als ob ſich 
der Reichskanzler über den Bundesrath luſtig machen wolle (großer Lärm); 
was den Kaiſer betrifft, fo beſchränke ich mich der parlamentariſchen Sitte 

emäß darauf, ſeinen Namen zu nennen; ich wünſchte nur, daß, wenn der 
Reichskanzler ſich nochmals hinter Se. Majeſtät zu decken ſucht, der Präſi⸗ 
dent die zustitia distributiva zwiſchen Lippe⸗Detmold und Preußen nicht 


vergäße. = 

Bi Präſident: Die bloße Erwähnung Sr. Majeſtät in der parlamen⸗ 
tariſchen Debatte iſt geſtattet. 

; Abg. v. Mallinckrodt: Ich weiß das ſehr wohl; der Präſident hat 
ja ſchon öfter ein eit auf Se. le ausgebracht, in das ich auch ſtets 
eingeflimmt habe (Heiterkeit); aber Se. Majeſtät iſt hier zum Zweck perſön⸗ 
licher Deckung angerufen worden. 5 

: Der Brälident: Ich habe es nur mit der Form der Erwähnung zu 
thun, die Abſicht zu unterſuchen ſteht mir nicht zu. 

Abg. v. Mglinckrodt: Eigenthümlich hat es mich berührt, daß der 
Reichskanzler die Annexion des Elſaß nur durch den Zweck rechtfertigte, ein 
Bollwerk gegen den Weſten zu haben. Mit welchem Elan iſt ſeit zwei 

abren von dem Wiedergewinn der deutſchen Bruderſtämme geſagt und ge⸗ 
ungen worden! Natürlich fehlte in der geſtrigen Rede des Reichskanzlers 
auch der ſtereotype Ausfall auf die Ultramontanen nicht. Aber find das 
in der That kriegsgerechte Waffen auf parlamentariſchem Gebiete, wenn 
fortwährend Behauptungen opne eine Spur von Beweis erhoben werden, 
die wir wiederholt als unwahr zurückgewieſen haben? 0 weiſe die An⸗ 
deutung als unwahr zurück, als ob uns in unſerer Oppoſition der Gedanke 
leitete, daß wir einer afatholiihen Regierung gegenüber ſtehen. Wir haben 
lange genug in Preußen, in Baden, in Würtemberg akatholiſchen Regie⸗ 
zungen Treue bewieſen und der Reichskanzler iſt nicht berechtigt, eine der⸗ 
arlige, objective verleumderiſche Behauptung auszuſprechen. Derſelbe Herr 
hat uns ferner, wie ſchon öſter, Stellen aus diplomatiſchen Aktenſtücken vor⸗ 
eleſen, deren Verfaſſer wir nicht kennen. Ich hoffe aber doch, daß der 
eichstag nüchtern genug fein wird, ſich durch ſolche anonyme Schriftſtücke 
nicht beſtimmen zu laſſen. Irgendwie auf die Sache ſelbſt eingegangen iſt 
der Reichskanzler nicht; er meinte, das habe keinen Zweck. ! 
foft gar nichts Geiſbares geantwortet. Geſtern erklärte er, daß die Schul: 
ſchweſtern und Brüder die Schule vergifteten; heute reſtringirt er dieſe Br: 
hauptung ſchon und erkennt an, daß 2000 Skkulſchweſtern und ich weiß nicht 
wie viel Schulbrüder ſegensreich wirkten. Aber was mir das Allererſtaun⸗ 
lichſte iſt, obgleich vieſe Rede jeden ſachlichen Inhalts entbehrte und Aus⸗ 
fälle enthielt, die einer parlamentariſchen Partei gegenüber mindeſtens neu 
waren, tourde ſie doch von allen anderen Parteien mit lautem Bravo be⸗ 
grüßt (Heiterkeit; Beifall im Centrum) £ 
Fuürſt Bismarck: Der Vorredner baz ſoeben daſſelbe Schickſal erfahren, 
aus dem er mir zu meinem Erſtgunen einen Vorwurf gemacht hat. Seine 
poliliſchen Freunde haben ihm ſoeben ihren Beifall zu erkennen gegeben. 
Ich meine, wir können uns gegenſeitig die Bravos derjenigen, die mit uns 
einverſtanden ſind, göunen und daraus Niemandem ein Verbrechen machen, 
wenn ihm bier öffentlich in durchaus geſtatteter Weiſe Bl zu erkennen 
gegeben wird. Der Vorredner hat mit einem accentuirten Tone mich einer 
objectiven Verleumdung geziehen. Er hat mehrmals den Ausdruck unwahr, 
Unwahrbeit mir gegenüber angebracht. Ich will, ohne meinen Ton zu der⸗ 
ſelben Energie zu erbeben, ihm nur bafjelbe Wort zurückgegehen. Ich er⸗ 
kläre dieſe Behauptung ver Verleumdung für eine Unwahrheit, die durch die 
Dreiſtigkeit des Tones, mit der er ſie vorgetragen hat, nichts an Bedeutung 
gewinnt. (Beifall rechts,.) Ob ich die Führer der Ultramontanen, die Ber: 
ſtörer unferes Friedens in Deutſchland, die Untergraber des Vertrauens in 
den neu erworbenen Provinzen, ob ich die verleümde, wenn ich die als 
Gegner, als Feinde des Reichs und als Schürer und Leiter der Beſtrebun⸗ 
gen gegen das Reich und die Reichsregierung bezeichne, das will ich gerne 
dem Uriheil der Geſchwornengerichte, der öffentlichen Meinung, meiner 
Landsleute und der Volksvertretung unterwerfen, ſowie dem Wahrſpruc der 
Geſchichte. Er wird mir Recht geben, wenn ich ſchwarz ſchwarz, und weiß 
weiß nenne, wie ein franzöſiſches Sprüchwort jagt: J’apelle un chat un 
chat. „ ich will den Schluß nicht ſagen, das Weitere wird fi finden. Er 
bat feiner geſagt, ich hätte keine Zeit gehabt zu antworten. Daz it richtig, 
für derartige weitgehende Angriffe wie die der Partei des Vorredners, für 
Angriffe, deren Quelle und Motive Jedermann zu Tage liegen, habe ich 
allerdings keine Zeit und habe fie vielleicht länger angehört als erforderlich 
geweſen wäre, wenn ich mich blos an meine ee ber Pflicht halten 
wollte; wohl aber habe ich mich bereit erklärt, ſowie der Reichstag ſich ir⸗ 
end eine dieſer Fragen aueignen ſollte, mich von ſelber in die juriſtiſche 
inteifuchung einer jeden vieſer Fragen bineinzieben zu laſſen bis in ihre 
letzten Urſrrünge, das heißt bis in die Factoren der heutigen Geſetzgebun 
hinein, aus deren Erwähnung mir vom Vorredner wiederum ein Vorwurf 
ß worden iſt, den ich als eine objective Verleumdung zurückſchie⸗ 
en muß. 

Es iſt wieder geſagt, ich hätte mich hinter die Verautwortlichleit des 

kaiſerlichen Namens zurückgezogen. Ja, m. H., gegen dieſen Vorwurf wäre 
ich vollkommen berechtigt, zu ſagen: à corsaire corsaire à demi, das deutſche 
Sprüchwort drückt es härter aus. Ich habe gerade mit einer Entſchieden⸗ 
heit, von der ich fait fürchte, daß fie unbeſcheiden klingen könnte, geſtern 
erklärt: ich übernehme jede Verantwortlichkeit, ich weiß, daß ſie auf mir 
laſtet, ich will fie weder nach unten noch nach oben hinſchieben. Beruben 
meine Maßregeln auf einem Rechtsirrthum, ſo bin ich deſſen ſchuldig. Ich 
babe dieſelben rationes dubitandi, die Herr v. Putikammer gegen dieſes 
Geſetz geltend gemacht hat. Ich habe geſagt: ich bedarf abſolut des Ausweiſungs⸗ 
decrels in der Theorie, wenigſtens als eine Möglichkeit, wenn auch nur ein 

ſehr geringer Gebrauch in ganz ausnahmsweiſen Fällen davon gemacht wird 
und die juriſtiſchen Autoritäten, die ich um Rath gefragt, ob dies Decret 
mit dem Freizügigleitsgeſetz verträglich ſei, haben mir verſichert: ja, es iſt 
verträglich. Bin ich dabei und ſind meine Rathgeber dabei im Rechtsire⸗ 
hum beweſen und der Reichstag eignet ſich dieſe Meinung an, fo muß ich 
in dieſer Beziehung auf eine Indemnität für meine Verautwortlichkeit Anz 
ſpruch machen, um die es ſich aber bier noch gar nicht handelt. Der 
Reichstag wird am allerwenigſten die Redner einer gewiſſen Partei, von der 
wir eine wohlwollende Kritik nicht erwarten dürfen, als eine Inſtanz für 
ung anſehen. Sie bilden keine Inſtanz für uns. Aber der Reichstag möge 
eſchließen, dann ſtehen wir einer anderen Autorität gegenüber, als Sie es 
ür uns ſein können. (Beifall.) Was die Anonymität des Schriftſtücks be⸗ 
zit und die Opporlunität, mit der mir ſolche Schriftſtücke immer rechtzeitig 
beben ja ſo exklärt ſich das ſehr leicht. 

Dieſe welterſchütternde und alle Regierungen der Welt bekämpfenden 

Angriffe einer ultramontanen Partei — denn es iſt kaum irgend welche 
Regierung von dieſer Gefahr ausgenommen — die beſchäftigt uns ja auch 
in der auswärligen Politik ebenſo, und es iſt meine Pflicht, unſeren diplo⸗ 

matiſchen Vertretern Auftrag zu Ade uns darüber zu berichten: wie ſtellt 
ſich die Bewegung in anderen Ländern dar? welche anderen Mittel ge⸗ 
brauchen die Regierungen gegen dieſelben? ſind ſie wirkſam? ſind ſie mit 
dem öffentlichen Frieden verträglich? Da iſt mir unter anderen von der 
königlichen Botſchaft in Lonvon dieſe gutachtliche Aeußerung zugegangen, 
bafırt auf Nachrichten, die aus dem betheiligten Lande Irland ſelbſt her⸗ 
ſtammen. Ja, wenn ich die letzten Zeugen elwa nennen wollte, ich glaube, 
da würde ich einen ganz wüthenden Sturm in Irland erregen, denn nalür⸗ 
lich der Zuſammenhang der Bewegung würde ja zu den allerübelſten Kund⸗ 
gebungen Anlaß geben. Uebrigens kommt es En die Autorſchaft gar nicht 
an, ſondern auf die objective Wahrheit. Die Autorſchaft iſt dollkommen 
unwichtig dabei; ich hätte, was ich verlas, ebenſo als meine Anſicht kund⸗ 

ben können; Sie können he ja in jeder Zeitung leſen. Die 
tage iſt nur, ob es objeetiv wahr iſt, und das iſt bie Meinung Vieler; 
ja ich glaube, daß es die Meinung des ganzen civiliſirten Europa 's ift, daß 


dies wahr iſt, dazu brauche ich gar keine Zeugen von London. Es liegt 


alſo nicht der geringſte Grund vor, aus der Anonymität des Verleſenen 
einen Vorwurf zu machen, denſelben Vorwurf der Anonymität könnten 
Sie erheben gegen alles Andere, was ich hier ſpreche; ich habe mir das 
geſtern Verleſene angeeignet als meine eigene Ueberzeugung. Ich bin geſtetn 
borfichtig genug geweſen, ich habe keinen Namen genannt, wie kommen 
Sie denn dazu, ſich aller der gegen Irland gerichteten Worte und mit ſol⸗ 
cher Empfinvlichleil anzunehmen? (Beifall I 
Abg. Peterſen: Alg einem Bewohner des Elſaß geftaiten Sie mir noch 
einen kurzen Proteſt gegen die Rede des Herrn Sonnemann. Es iſt nicht 
wahr, wenn er ſagt, daß dieſe Tribüne der einzige Ort in Deutſchland ſei, 
in welhem man eine wahre Schilderung der elſäſſiſchen Verhältniſſe geben 
könne. Faſt alle Dinge, die er berührt hat, ſind ſchon in der Preſſe ver⸗ 
handelt worden (Sehr richtig) und namentlich in der „Frankf. Ztg.“ (Hei: 
terkeit), die ſich ſchon lange ein Geſchäft daraus macht, über alle Dinge im 
Elſaß, die der Reichsregierung irgend unangenehm ſein können, des Aus⸗ 
führlichſten zu berichten. (Sehr gut.) Sie hat deshalb nie eine Beſchlag⸗ 
nahme erfahren. Herr Sonnemann hat geſagt, daß im Claes zu un⸗ 
ſerer Regierung ſelbſt Ludwig XIV. nach dem Erwerb des Elſaßes nicht die 
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en enen der et angetaſtet habe. Aber ich erwidere ihm, 
daß die Reichsregierung der Straßburger Gemeindevertretung mit der dank⸗ 
bariten Nachgiebigkeit entgegengekommen iſt, einen offenkundig franzöſiſch 
geſinnten Mann als Bürgermeiſter acceptirte und erſt dann, als dieſer und 
darauf die Gemeindevertretung ſelbſt offen den Gehorſam verweigerte, die 
letztere al Der elſäſſiſchen Preſſe iſt die freieſte Bewegung und Oppo⸗ 
fition geſtattet; nur für Frankö eich ſoll ſie nicht agitiren und das iſt doch 
ſelbſtverſtändlich. Ich bin auch gegen eine Verlängerung ber Diclatue, aber 
nicht, weil fie die Beamten demoraliſirt. Der Elſäſſer it ſehr empfänglich 
für Autorität, er fügt ſich ihr gern, aber er iſt ſehr empfindlich für die 
Form. Das iſt der einzige Punkt — dieſem Höflichkeitsbedürfniß nicht ge⸗ 
nug entgegenzukommen — welchen man den elſäſſiſchen Beamten zum Vor⸗ 
wurf machen kann. Es find beſondere Inſtructionen erlaſſen, bei der An- 
ſtellung von Beamten möglichſt Einheimiſche zu berückſichtigen, und gerade 
dieſe Einheimiſchen ſind es, über⸗welche die meiſten Klagen vorkommen, die 
die früheren sergents de ville in Straßburg. Eine Probinzialvertretung 
des Eijaß kann ich nicht ſchon für jetzt wünſchenswerth halten; die Elſäſſer 
ſind nüchtern genug, um zu erkennen, daß der Reichstag in ſeiner Function 
als elſäſſiſcher Particular⸗Landtag am beiten für ihre Intereſſen ſorgen 
wird. Die erſten Reichstagswahlen im Elſaß werden benutzt werden als 
eine Demonſtration gegen Deutſchland, aber ich hoffe dennoch, unſere künf⸗ 
tigen Collegen werden ſich bald heimiſch unter uns fühlen. 5 

Damit ſchließt die Discuſſion; perſönlich bemerkt Abg. Windthorſt 
(Meppen), daß er keinen engliſchen oder jriſchen Ultramontanen kenne perſönlich 
und ſeine Jaformationen von do tvon guten Proteſtanten beziehe; er verwahrt 
ſich dagegen, die Worte des Reichskanzlers nicht getreu citirt zu haben. 

ürſt Bismarck: Ich habe von dem Vorredner, da er uns mit dem 

Rücken anſieht, nur einzelne Worte und zwar die erſten verſtehen können 
da ich zufällig für einen Moment gewechſelt hatte. Dann hörte ich nur 
noch mehrfach „den Herrn Reichskanzler“ nennen. Ich habe ihm nicht vor⸗ 
geworfen, daß er mich nicht getreu, ſondern nur, daß er mich nicht mit der 
pollkommenen Unparteilichkeit wie ſich jelbit, citiri hat. Uebrigens mag er 
überzeugt ſein, daß ich ihm gar nicht der Feind ſei, für den er mich hält, 
und daß ich ihm nicht Schlimmeres ſage, als ihm nach der Wahrheit und 
ſeinem Verdienſt zukommt. . 

Abg. Sonnemann: Ich hätte von der Gerechtigkeitsliebe des Hauſes 
erwartet, daß es mich noch in der Sache ſelbſt zum Wort gelaſſen hätte 


arm). 

Der lee: Diefer Vorwurf it um jo ungerebter, als das Haus 
1050 Ela konute, daß es noch eine Rede des Herrn Abgeordneten zu er: 
warten hätte. 

Abg. Sonnemann: Herr von Putlkammer und Herr Peterſen haben 
mich ſachlich bekämpft; ich erwidere dem erſten, daß ich nicht von der Ge⸗ 
ſchäftsſprache der Behörden, ſondern von den amtlichen Bekanntmachungen 
geſprochen babe, und dem letzteren, daß wenn die Frankfurter Zeitung wegen 
ihrer Mittheilungen gus dem Elſaß nicht verfolgt wurde, dies deshalb nicht 

eſchehen iſt, weil ſie in der Lage war, dieſelben zu beweiſen. (Mehrere 

Verſucde des Abgeordneten, noch andere Behauptungen der beiden genaun⸗ 
ten Mitglieder zu widerlegen, vereitelt der Präſident durch den Hinweis auf 
die Grenzen der perſönlichen Bemerkung.) Herr Bamberger hat mich und 
meinen Patriotismus zu verdächtigen geſucht. Eine franzöſiſche Kammer 
hätte meine Rede, ſagte er, nicht ertragen; aber der Präſident hat mich 
geſtern nicht unterbrochen. g 5 a 

Der Präſident: Ich habe nicht die Befugniß, die patriotiſche Zuläſſig⸗ 
hs Rede zu beurtheilen; ſonſt würde ich dieſe Befugniß geſtern aus: 
ge aben. 

Abg. Sonnemann: Herr Bamberger hatte früher nicht eine ſo be⸗ 
eiten; fast von Patriotismus (Perönli |) das iſt perſönlich (Jroße 
Heiterkeit. . 
9 1 Präſident: Aber es bezieht ſich nicht auf die Perſönlichkeit des 

edners. 

Abg. Sonnemann: Wenn Herr Bamberger mir inſinuirt, daß ich 
meine Nachrichten aus Frankreich bezöge, jo erwidere ich, daß ich der dortl⸗ 
gen Regierung ebenſo unabhängig gegenüber ſtebe, wie der bieſigen; viel 
berechtigter könnte ich ſagen, daß Herr Bamberger ſeine Nachrichten aus 
einer ſehr nahe gelegenen Straße beziehe. Jedenfalls iſt es doch ſehr auf⸗ 
fallend, wie rasch Beſchwerden, die Herr Bamberger erhebt, abgeſtellt werden. 
(Raf: perſönlich!) Das iſt doch gewiß perſönlich. (Der Präſident erklärt, 
das Haus 915 6 75 zu müſſen, ob es einem Redner das Wort belaſſen will, 
der ſich in die Grenzen einer perſöulichen Bemerkung nicht finden kann.) 

Abg. Bamberger: Der Abgeordnete, welcher durch eine ſeltſame 
Ironie des Schickſals Vertreter der Stadt iſt, in der ehedem die Mehrer des 
Reichs gekrönt wurden, will ſich wohl durch ſeinen Angriff auf mich dem 
Schickſal entziehen, welchem ihn der Abg. v. Puttkammer überlaſſen bat; 
ich habe aber alle Urſache, ihn darin zu belaſſen. Präſident: Auch des 
iſt keine per önliche Bemerkung. 

Schließlich erklärt das Haus, wie im vorigen Jahre, daß durch die Vor⸗ 
legung des Berichts der beireffenden Beſtimmung in dem Geſetz über die 
Einverleibung von Elſaß⸗Lothringen in das deutſche Reich genügt ſei. 

Es folgt die erſte Berathung des von den Abgg. Elben und Genoſſen 
eingebrachten Geſetzentwurfes betreffend die Errichtung eines Reichs⸗ 
eiſenbahn⸗Amtes. Be == 

„Abg. Elben: Die Verſchiedenheit in den Einrichtungen der deutſchen 
Eiſenbahngeſellſchaften, die Buntſcheck gkeit ihrer Beamten, die einzelnen Ab 
weichungen bei den Wagen, den Tarifen, den Beſtimmungen über Güter 
verkehr u.. w. machen den Mangel einer einheitlichen Leiſtung ſehr empfind⸗ 
lich. Es fehlt uns an jeder Controle, die eine Gleichmäßigkeit der Eiſen 
bahnverwaltung im e des Publikums ermöglicht. Schon im vorigen 
Jahre wurde durch einen Antrag des Abg. Miquel ein Eifenbahngefeg und 
eine oberſte Controlbebörde verlangt. Wir haben auf dieſen Antrag bis 
heute noch keinen Beſcheid vom Bundestiſche erhalten und ſahen uns daher 
veranlaßt, durch unſeren Entwurf die einfachere und zugleich dringlichſte 
Seite der Sache zu regeln. Das Geſetz beſchränlt ſich daher auf die Her: 
ſtellung einer oberſten Leitung, es enthalt keine Entſcheidung über das 
Conceſſtonsweſen und andere ſchwierige Punkte in Bezu) auf welche die 
Meinungen zum Theil noch diſſentiren. Unſer Entwurf dürfte daher vielen 
welche gleichfalls die geſetzliche Regelung dieſer Materie wünſchen, nicht 
weit genug gehen; aber die Erfahrungen, welche die von uns beabjichtigte 
Behörde ſammeln wird, giebt das beſte Material für das zukünftige Eiſen⸗ 
bahngeſetz ab. Ich verweiſe nur auf die Vorgänge in der Schweiz. Das 
Reichseiſenbahnaint kann ſchon jetzt unendlich viel Gutes wirken, es wird 
nicht nur die Art des Baues ſelbſt überwachen, ſondern zugleich den Bau 
der einzelnen Linien in ein einheitliches Syſtem bringen, gegen deſſen 
Grundſätze bisher am ſchwerſten geſündigt worden iſt. Noch beute fehl: 
eine directe Verbindung zwiſchen unſern beiden bedeutendſten Seeplatzen, 
ganz abgeſehen von den kleinen Chikanen, welche ſich früher die Geſellſchaf⸗ 
ten unter einander zu Schulden lommen ließen, und in denen der Partiku⸗ 
larismus ſich beſonders gefiel. Eine ſolche einheitliche Leitung wird aber 
für Kriegszwecke von beſonderer Wichtigkeit ſein, indem gerade dadurch eine 
ſchnelle Concentration der Truppen am beiten ermöglicht wird. Wie ſehr 
bisher die Verſchiedenheiten der Grundsätze dem Perſonen⸗ und Güterverkehr 
geſchadet, iſt allgemein bekannt, ebenſo die oft willkürlichen Beſtim nungen 
der einzelnen Geſellſchaften, wodurch dieſelben ſich jeder Verpflichtung für 
die Erhaltung der übernommenen Güter entzogen. 

„Ich erinnere nur an die Beſchwerde des Abgeordneten Hammacher über 
die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn, die ſich Reverſe von den Guter verſendern 
ausſtellen ließ, um ſich von jeder Haftpflicht zu befreien. Die Verſäumniſſe 
auf den einzelnen Zügen, der ö 
einen durch canz Deulſchland gehenden Schnellzug durch einen langſamen 
Bug plötzlich zu unterbrechen, berbindeın es, daß unſere großen Handels⸗ 
traßen i einer Weiſe befahren werden, wie es den Intereſſen unſeres Ver⸗ 
kehrs entſpricht. In Eagland leitet eine Abtheilung des dortigen Handels⸗ 
amtes mit größtem Erfolge den ganzen Eiſenbahnverkehe, die Poſtverwaltung 
iſt daſelbſt jederzeit berechtigt, das Ablaſſen von Poſtzüge zu perlangen. 
Bei Bahnen, welche ſich den im Intereſſe des allgemeinen Verkehrs gebote⸗ 
nen Anordnungen nicht unterwerfen wollen, müßte eine vollſtändige ex- 
propritio usus flattfinden. — Durch unſere Verfaſſung ſteht dem Reiche die 
Controle über die Tarife zu. Das iſt eigentlich der Kernpunkt der ganzen 
Sache, da hier das liberum veto jeder einzelnen Geſellſchaft, die Willkür⸗ 
lichkeit der einzelnen Sätze, die Verſchiedenheit der Grundſätze, nach welchem 
bei ihrer Aufſtellung verfahren wird, den Verkehr auf das Empfindlichſte 
ſchävigen. Für die Gleichmäßigkeit der Tarife muß von Reichs wegen geſorgt 
werden, ſchon um den hier und da auftauchenden Beſchwerden abzuhelfen, 
daß ein Satz des Tarifes unannehmbar ſei. Mancher Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
mag allerdings die Einſetzung einer höheren Autorität recht unangenebm 
ſein, aber ich glaube, daß in dieſem Falle das Beiſpiel des größten Bundes⸗ 
ſtaates maßgebend ſein muß. Für Preußen iſt die bon uns beantragte Be⸗ 
dorde abſolut erforderlich, da hier bisher das Handelsminiſterium oberſte 
en der Staatsbahnen und nberite Aufſichtsbehörde für die Privat⸗ 
bahnen, alſo Richter und Concurrent in einer Perſon war. Wir bedürfen 
eben einer ganz unparteilichen Reichsbehörde. Uaſer An rag kann ſich aller⸗ 
dings auf Baiern nur fo weit beziehen, als dies im Rahmen der Reichs⸗ 
verfaſſung möglich, ich hoffe aber, daß die daieriſche Volksverlretung das 


k Eingang zu verſchaffen. Der deutſche Reichstag wird uns, 


Umſtand, daß eine Geſellſcheft berechligt iſt, 
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ihrige dazu beitragen wird, den gleichen Grundſätzen auch voll und 
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' Ten. Det beutfche Reichen wird uns, wenn mihf alle 
Anzeichen trügen, die Rechtseinheit und die Münzeinheit verſchaffen, nehmen 
Sr 2 Antrag au und geben Sie damit auch dem Reiche die Verlehrs⸗ 
einheit. 

Fürſt Bismarck: In der Regel iſt es den Anträgen, die aus dieſem 
Haufe ihre Initiative finden, gegenüber eine wohlbegründete Praxis, daß die 
Mitglieder des Bundesrathes in der erſten Leſung nicht vas Wort ergreifen, 
weil eine Verſtändigung der verbündeten Regierungen darüber nicht hat 
ſtattfinden können. Ich befinde mich aber bei dieſem Antrage perſönlich in 
einer ausnahmsweiſen Stellung. Nach dem Artikel 17 der Verſaſſung liegt 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Ueberwachung und Ausführung der Bundes⸗ 
geſetze od und für die Art, wie dies geſchieht, iſt der Reichskanzler verant⸗ 
wortlich. Zu dieſen Bundesgeſetzen, deren SEHE überwacht werben 
fol, gehört vor allen Dingen die Verfaſſung ſelbſt. enn nun ſchon ſeit 
Jahren einer der für das Wohlbefinden und den Verkehr des Publikums 
wichtigſten Abſchnitte eine Ausführung noch jo gut wie gar nicht gefunden 
hat, ſo laſtet dies auf dem Reichskanzler, der den Anſtoß zu geben haben 
würde, am ſchwerſten. Es iſt kein Abſchnitt der Reichsverfaſſung der Fertig⸗ 
keit jo nahe, als der, wo dem Reiche große Attributionen in der Theorie 
verliehen ſind, aber es fehlt die praktiſche Handhabe. Es iſt gewiſſermaßen 
ein geladenes Gewehr, aber es fehlt ver Abzug, um es loszudrücken. Deſſen 
bedarf die Reichsregierung, um auch dieſen Abſchnitt feiner Ausführun 
näher zu bringen. Es iſt mir trotz meiner Anftrengung bei einer vielfa 
durch Kankheit durchbrochenen Thätigkeit nicht gelungen, der Erfüllung dieſer 
Aufgabe näher zu treten und ſelbſt die Mahnungen, die von Seiten des 
Reichstages an mich gelangt ſind, haben mir die nöthige Unterlage nicht 
gegeben, deren ich bedurfte, um eine Vorlage zu Stande zu bringen. Ich 
hoffe, daß die Hinderniſſe, die bisher obgemaltet, gehoben find, und ich weiß, 
daß der jetzige Handelsminiſter in Preußen mit mir vollſtändig einverſtanden 
darüber iſt, wenn ich ſage, daß ich dieſen Antrag freudig, wie man lang 
erſehnte Hülfstruppen begrüßt, meinerſeits begrüße. Ich bin feſt eniſchloſſen, 
ſoweit mein perſönlicher Einfluß reicht, vem Antrag zur Seite zu ſtehen, 
und bin den Antragſtellern weſentlich dankbar, wenn Sie mir helſen, mein 
ſchwer delaſtetes Gewiſſen durch Ausführung dieſes Antrages zu erleichtern. 

Abg. Ekhard hätte es für zutreffender gehalten, erſt das Eiſenbahngeſetz 
zu machen und dann dieſe Vorlage einzubringen, denn es ſei verkehrt, zuerſt 
einen Richter zu ſchaffen und dann Normen aufzustellen, nach welchen er 
Recht ſprechen ſoll. Redner hofft indeſſen, daß die Annahme des Entwurfs, 
mit deſſen Grundgedanken auch er übereinſtimmt, auch bald zu dem Eiſen⸗ 
bahngeſetze führen werde. Ihn erfülle nur ein Bedenken. Durch das Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Amt werde allerdings die Oberaufſicht von der Verwaltung in 
Bezug auf die Staatsbahnen wie auf die Privatbahnen getrennt, anders 
liege es aber für die Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen, deren Concurrenz 
bereits jetzt nicht mehr von den badiſchen Bahnen ertragen werden kann, 
was Redner durch eine Darlegung der den elſäſſiſchen Bahnen aus der Kriegs⸗ 
contribution zugewieſenen Mitteln nachzuweiſen 11 0 Eine elſäſſiſche Lan⸗ 
des⸗Eiſenbahn werde Baden nicht ſchädigen, wohl aber eine Bahn, welche 
ausſchließlich aus Reichsmitteln unterhalten werde, um einem benachbarten 
Bundesſtaate Concurrenz zu machen. Möge die Reichsregierung den Uebel⸗ 
Händen, wie fie bier vorliegen, thunlichſt und baldigſt abhelfen. 

Fürſt Bismarck: Ich glaube, die Rede des Vorredners hätte ihren Platz 
logiſch richtiger in der borigen Debatte über Elſaß Lothringen gefunden und 
vielleicht nimmt er Gelegenheit, bei der weitern Verarbeitung des vorliegen⸗ 
den Materials feine Beſchwerden über die Reichsverwaltung zur Sprache zu 
bringen. Hier in dieſer Verhandlung müſſen die Argumente des Vorredners 
ihn mehr bewegen, dem Antrage zuzuſtimmen, als ihm entgegenzutreten. 
Nehmen ſie an, daß der Antrag abgelehnt wird, dann bleibt es ſo, wie es 
iſt und die uncontrolirſe Reichsberwaltung ſetzt ihre berechtigte oder unbe⸗ 
rechtigte Concurrenz mit der badiſchen Verwaltung auf dem anderen Ufer 
fort. In einer billigen Weiſe kann die Angelegenheit doch nur fo regulirt 
werden, daß eine Commiſſion geſchaffen wird, bei der man ſich über die 
Reichsverwaltung hinaus beſchweren kann, alſo eine verwaltungsrichterliche 
Behörde mit Garantien der Unabhängigkeit, einem mehr oder weniger öffent⸗ 
lichen Verfahren, wo Beſchwerde auch über die Reichseiſenbahnverwaltun 
geführt werden kann; die ein unabhängiges Uetheil fällen kann, deſſen Bil⸗ 
ligkeit vom Bündesrath geprüft, und welches ſchließlich im Reichstage ent⸗ 
ſchieden werden könnte, welches dann eine Unterlage für die maßgebende 
Einwirkung auf die Reichseiſenbahnen ſein kann. Wenn ich auch die Bes 
rechtigung der Beſchwerden des Vorrebners zu eben könnte, was ich nicht 
kann, weil mir augenblicklich das nöthige Material fehlt, ſo weiß ich gar 
nicht, wie er einen wirkſameren Weg zur Abhilfe finden kann, als er in 
dieſem Antrage vorgeſchlagen iſt. Ich möchte alſo dringend bitten, daß die 
Freunde dieſes Antrages durch das Bedürfniß, den Antrag zu erweitern, es 
uns nicht unmöglich machen, den Anfängen entgegenzukommen. Ich bin 
ſchon weſentlich in meinem Gewiſſen beruhigt, wenn ich eine Beſchwerde⸗ 
Inſtanz gegenüber dem Einzelſtaat und der Reichsverwaltung habe, und 
wenn nur darauf hingewirkt wird, daß die Reichsperwaltung im Stande iſt, 
die Reglements, die ſie erlaſſen hat, zu einer Wahrheit zu machen und ihre 
Durchführung nöthigenfalls zu erzwingen. 

Abg. Braun (Gera): Es iſt nicht zu verkennen, daß das Großberzog⸗ 
thum Baden ſich wegen feiner geographiſchen Lage einer beſonders fühlbaren 
Concurrenz ausgeſetzt findet, und gewiß werden wir in richtiger Würdigun 
der Slellung, welche Baden zum Reiche eingenommen — es iſt eigentli 
ſchon ſeit 1867 Mitglied deſſelben, hat ſich auch niemals Reſervatrechte 
ſipulirt — den Uebelſtänden, welche dort herrſchen, möglich abzuhelfen 
ſuchen. Ich bin aber andererſeits der Meinung, 5 wir die Dinge in der 
natürlichen Reihenfolge machen, wenn wir erſt das Reichseiſenbahnamt und 
dann das Eiſenbahngeſetz ſchaffen, weil gerade die Erfahrungen des Amtes 
das beſte Material für das künftige Geſetz liefern werden. Aber ſchon 
heute iſt daſſelbe kein Richter ohne Normen, nach denen zu urtheilen ift: es 
hat das Betriebs⸗Reglement zu handhaben und auch über eine große Anzahl 
Beſtimmungen, jo über Truppentransporte, Menge des Betriebsmaterials 
u. ſ. w. zu wachen, welche in keinem Eiſenbahngeſetz ſtehen, weder in dem 
der Schweiz noch in dem Amerikas und wohl auch in dem unſrigen keinen 
Platz finden werden. Ich hoffe alſo, daß die Bedenken des Abg. Elhard 
das Haus nicht hindern werden, die zweite Leſung des Entwurfs ſofort im 
Plenum vorzunehmen. x 

Ahg. v. Roggenbach theilt vollftändig die abſprechende Meinung der 
Freunde des Entwurfs über die augenblicklichen Verhältniſſe des Eiſenbahn⸗ 
weſens, und iſt ebenfalls ver Anſicht, daß die Trennung der oberſten Auf⸗ 
ſichtsbehö'de von der böchſten Verwaltungsbehörde in Preußen dringend 
nothwendig iſt. Seine Bedenken gegen den Entwurf Wc ſich nach 
einer ganz anderen Richtung. Er fürchte eher eine Verſchlimmerung der 
Zuſtände. Ueber die Leiſtungsfähigkeit des Eiſenbahnamtes ſei man ſchon 
heute der verſchiedenſten Meinung. Der Eine meine, es werde Alles thun, 
der Andere, es werde nur ſehr wenig bewirken können. Redner theilt die 
letztere Meinung, er glaubt, daß das Amt zur Zeit nur auf dem Gebiete 
der Controle der Reglements werde wirkſam werden können, und auch hier 
nur in Conflict mit tauſend verſchiedenen Intexeſſen, jo lange ein Geſetz, 
nach dem zu verfahren iſt, fehle. Nichts iſt gefährlicher, als ein von den 
Leidenſchaften der Zeit tief aufgewühltes Gebiet mit einer Behörde, deren 
Integrität, Energie und Principien Niemaud garantiren könne ohne 9 005 
die Oberguſſicht des Reichskanzlers könne ſich doch nicht auf alle Einzelhei⸗ 
ten erſtrecken. Sei erſt ein Eiſenbahngeſetz gegeben, fo könne er auch den 
vorliegenden Entwurf acceptiren. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Nachdem noch Abg. Miquel als Mitanragſteller den Entwurf befür⸗ 
wortet und das Unzutreffende der Argumente des Vorredners gekennzeichnet, 
en das Haus die zweite Berathung des Geſetzes im Plenum vorzu⸗ 
nehmen. 

Schluß: 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. (Tages⸗Orp⸗ 
nung: Feſtungsgeſetz, Bericht über das Parlamentsgebäude, Antrag Tellkampf.) 

Berlin, 18. Mal. [Am Hofe) tiifft man bereits Vorbereilun⸗ 
gen für die Reiſe Sr. M. des Kalſers nach Wien, welche in den 
lezten Tagen d. Mis. erfolgt. Der Reichskanzler und der Feldmar⸗ 
ſchall Graf Moltke begleiten den Kaiſer welcher ſich 6 Tage in 
Wien aufhallen wird und dann zum Empfange des Schah von Per⸗ 
ſten hleiher zurückkehrt. Es wird beſtätigt, daß der Letztere nur mit 
Mühe davon abzuhalten war, ſeine Leibgarde und eine Anzahl ſeiner 
Frauen nach Europa mitzunehmen. Der Schah wird in der neuen 
Orangerie in Potsdam wohnen; großarlige Feſte werden zu ſeinem 
Empfange vorbereitet. (Mont. ⸗Z.) 

[Kirchliches] Die „Nat. ⸗Zig.“ ſchreibt: Eine uns aus Kaſſel 
zugehende Privaldepeſche meldet, eine geſtern abgehaltene General⸗ 
berlammlung ſtreng orthodoxer Geistlicher Niederheſſens beſchloß 
energiſchen Widerſtand gegen ein Geſammleonſiſtorium. Der Austritt 
olelex Geiſtlicher aus der Landeskirge iſt wahrſcheinlich. 

[Eduard Baltzer] Prediger der freireltgiöſen Gemeinde in Nord⸗ 


5 RE gs 


t und wegen] General de Ciſſey, im Verlaufe der Mintftertsifis feine Entla 


Atademie in Dresden ent⸗ Jh. un er wollte ſoeben auf den Wagen ſteigen 
: Hung in's Bad reiſen — als Herr Poltzei-| geboten. Thiers hatte die Abſicht ausgeſprochen, denſelben dur 


Sek [feiner Geſundheitsherſt 
Bingen, lunglücksfall.] Der geſtern Abend um Commiſſarlus Kunſchke erſchien und ihn verhaftete. X. X. wurde General Chanzy zu erſetzen. Hierauf ſoll Marſchall Mae Ma 
10 Uhr 25 Minuten von Frankfurt abgelaſſene Schnellzug der heſ⸗ demnächſt in das Gefängniß abgeliefert und verantwortlich vernommen. klärt haben, 15 Walde bin . geile wenn Chen 2 


ſiſchen Ludwigsbahn ſtieß auf dem hieſigen Bahnhof um 12 Uhr 25 Die Sache dürfte bereits vor nächſtem Schwurgericht in Austrag ge⸗ Kriegsminiſter werde. 
Minuten Nachts mit einem Rangirzuge zuſammen. Hierbei fanden bracht werden. f Genf, 17. Mai. Die gerichtliche Unterſuchung gegen die Flüch 
der Zugführer, der Heizer und ein Weichenſteller ſofort den Tod; auch linge der Parlfer Commune if, dem „Journal de Gendbe“ zuf 


age ole gen 1 zahlreiche Verwundungen vor. Ein = Berliner Börse ram 17. Mai 1873. beendet. Dem Vernehmen nach hat ſich herausgeſtellt, daß die He 
0 gt. — Pechgel Osurse. | Izenbahg-Ftemm-Aetlen lungen, wegen welcher fie angeklagt waren, weder nach den Bundes⸗ 
Magdeburg, 17. Mat. [Feuer.] Heute früh 6 Uhr brach in ee nis pros 1871 |.1872 | Z£. noch nach den Cantongeſetzen ein gerichtliches Verfahren zulaſſen. M 
dem proviſoriſchen Empfangs güterſchuppen der Leipzig⸗Halberſtädter . ao. aus Berg. Märkische . + 1 jo. ückſicht auf die Ethaltung der guten Beziehungen zu Frankreich bürf: 
Eiſenbahn auf dem Centralbahnhofe Feuer aus; es gelang indeß, des⸗ Ermbure 30% | 5.[4 Berlin Gbr 0 (% 1 1074 d ten jedoch gewiſſe Maßregeln ſeitens der Vewaltungsbehörde hinſich 
ſelben bald Herr zu werden und iſt der Betrieb ungeſtört. London I Lot.. 3 K. 5 Borlin Hamburg. 10 * 1 [as de [einiger Flüchtlinge ergriffen werden. 5 N 
München, 17. Mat. Dr. Julius Fröbel], bisheriger Heraus Wien 100 N Bertin Sechs li, „ 153 5 Ri Geuf, 18. Mai. Dem „Journal de Geneve“ zufolge find vo 
56. ß, ) , Sütingen des Pazifer Comm 
hier 11 wird, vom Kalfer zum deutſchen Conſul in Smyrna iu e Ire Tl. 81. 92 Obs Aden lee s 00 be vier wieder ihrer Haft entlaſſen, die übrigen fünf haben den Befe 
ernannt. 5 ; Prakt. M. 100 fh. |2 16 — — a. do 28e | I Ik ligt e B.] erhalten, das Gebiet des Kantons Genf zu verlafien. 5 
0 1 55 5 5 : 2 2 ei c 5 Ka ER 0 1 115 e 1. 5 — 1 55 8 10 gan ef l e e een der See 0 
Beneimen nach Gar dem deutſchen Salfer Ds ne „„ aa ; — 5 11 halt, ale gott, die kun A en Hafen erf 10 Gel einer wolte 
Aufenthaltes der General der Caoallerie Graf Neipperg und der Oberſt Pagan |8 - | — |& | 74% da, ſaumlung, welche am 25. Mai zu Cortendlin ftatifinden ſoll, zah 
Fürſt Windiſchgrätz zum perſönlichen Dlenſte zugetheilt werden. Fonds und Beld-Oourae. Mfg ener 107 |0 Ik 110 be 6. teich zu betheiligen. Es ſei jetzt genug proteſtitt und es ſei Zeit, fi 
Wien, 18. Mai. [Ueber die gegenwärtige Börſen⸗ uro, Stasts Anlelhe [8%] — - ne | zo 165 d. nunmehr an das Volk ſelbſt zu wenden. 3 
teilte] ai auch von der „Neuen freien Preſſe“ hervorgehoben, daß ie Ki ige 102255 1 180 8 11 — 4 5 ar 5 St. a 1 Mai. Die hieſtge Studiencommiſſton hat d 
die Situation ihrer Klärung entgegen zu gehen ſchelne; die allenfalls] dito Amigo [a | 84 be. Marsch Mart — 1 (gay . von dem Biſchofe Greith beantragte Trennung der Andachtsübunge 
noch vorkommenden Inſolvenzen überraſchen den Platz nicht mehr, das Pre. anlaine x. au |: I “Gbr df % e 1806 .der katholischen und der proteſtantiſchen Seminarzöglinge abgewie 
19 9 9 0 1 5 Eins 10 5 5 en Fate, ede ind Pera lench % bei e, t Ih IR 110 10 1 1 55 le dr uch ein Dankesvo 
er Peivatdiscont noch immer hoch, weil das Vertrauen noch nicht] z Beriner . 4% WU l. | Goster.-Nordwaech| DRS 228 5, e ulrath für ſein Vorgehen in der Unfehlbarkeitsangele 
in vollem Maße zurückgekehrt Hi. Die Nationalbank hut duch cou⸗ ee . ee Be =; 90 5 e u uche \ = 
lantes Vorgehen on Mögichfte, um die Furcht vor Geldnoth nicht IR * AT 2 Pace 15 905 4 a 4 Brüſſel, 17. 9 8 In der heutigen Stzung der Repräsentanten 
auſtommen zu laſſen. Vom großen Publikum mehren ſich, wie die E genen. : . rneienen 0%, | Z /g 5 c Kammer wurde die Gepaltöpofition der Geſandlſchaft beim heiligen 
„Neue freie Prefle“ hervorhebt, die Spar⸗Einlagen und Einlagen 1 Mia Sue n „ | =) Er 6. |Stuhle Seitens mehrerer Mitglieder der Linken heftig angegriffen 
gegen Kaſſenſcheine bei anerkannt ſoliden Inſtituren. Es wird be⸗ E JBosensche Na 4 Behweiz,Weab un 2 — 4 50% be 8. Trotzdem wurde die Poſition ſchließlich mit 51 gegen 20 Stimmen 
ſtängt, daß die Commiſſtonsbank ungefähr 50 Procent ihres Actlen ,] 8 erte. u. den! Taeger, i | Z he: genehmigt. ® iR 
Capltals eingebüßt hat. Das Arrangenient des Bankpauſes Reitzes E (geen 1 ee eee a eee | Perpignan, 17. Mai. Das den karliſiſchen Intereſſen dienen 
fol im Zuge fein. ö g „.lsonbahn-Stamm-Prloritäte-Astien. Journal „Drapeau francais“ enthält die Mittheilung, daß Don Carlos 
Italien. 55 ba Nera I 10 6 „ in der Nacht vom 14. zum 15. d. M. die Grenze von Navarra ha 
Nom, 17. Mal. [In der heutigen Sitzung der Depu⸗ Oldendurger Lose 37% d. We dee, , e überißreiten wollen, um ſich an die Spitze der königlichen Renses 
tirienfammer] wurde die Speclalberathung des Geſetzentwurfs über te e fellen, welche jezt 15,000 Mann flazt ſet, und mit the zu fie 
die zeligtöfen Körpeiſchaften fortgefegt. Der Dintfer Lanza erklärte, 8 enen , 10 1 d l. 8. mit em 6. 0 1 1 5 e 1 did. be 
daß das Miniſterlum geneigt jet Abänderungen anzun „ w «| Losisdor - — hohere 1.119 , ] Ohr. Sudden 0“ d 3 40, 6. ERVONETDUNNDANLENN TED BER ONAWIELO- ENIAISSERE DER 
5 ft geneigt s gen anzunehmen, welche ge: Forer . — Lochen G. Ua ses . 3 19 Millionen Realen abgeſchloſſen habe. 50 . 


eignet feien, die im Geſetz getroffenen Verfügungen aufzuklären und] Napoleons 6.70 de. Oest Bkn, 81 


Ermäbkn, 1 be Oatpr, Sidbaln . | 0 
1 6 EC NEE IE NET RE Madrid, 17. Mal. Wie verlautet, wird die Conſtituante Dr, 


die Abſichten der Regierung verſtändlich zu machen. Jedoch werde | "rertal #16% B. Ses. Bin, 79 5 . 
e e e neun; geen: Agena neden Eee | a ee „. zum Präſidenten wählen und die Vollmachten Flguera's verlängern. 
ouftecht erhalten, um in dieſer Beziehung alle Ungewißheit zu ber 3 | elle eee , Wi 
feitigen. Es wird darauf der erſte Theil des Art. 1 angenommen, . Merl bann Ver, (a, e 8,0. eee ober en n een e 
Bor, Hand-den| ia | — | 1% o Kalſer gerichteten Telegramme hat der Schah demſelben feinen Dank 


in welchem die Ausnahmen, auf welche das Geſetz keine Anwendung an Büborrente ... [din] 6044, etbr. | Barl,Lombard-ux| 5 11 a 2 & 

= do, Prptorrante, . . [#5] 60 % , Dr. Berl. Makler-B; % ® 87 für die ihm dort bereitet länzende Au me a h 
finden oll, im Prinelpe eſt eſtellt werden. Der zweite Theil d 15 10 1. 41 * 60 s 33% b. a. e Bank 26 % 1 624 b. u or eke ete glänzende fnah E usgeſprochen. 5 
ſoll, p f 9 | 1 3 he ieſes x e 1 Berl Prod. Mas-“ 8% 1217 d Belgrad, 18. Mai. Für die aus Widdin hier ankommenden Schiffe i 


Arlikels wird bei der Faſſung, nach welcher ſich die Kloſtergeſetze auch] de. Stein Legge . 10% e. fee Wehler dnn. ia, | 0 4% 5 6. ei 
9. 40. Credit Loose. , or. B. ran N A 8 . 
auf Rom erſtrecken ſollen, mit 385 gegen 3 Stimmen gleichfalls an- | 3% Sr un 5% 10 ba. ren diebe 1 „ bare 18. Mal. Die alammie rumäniſche Preſſe widmet dem ve 
genommen. 15 Deputirie enthlelten ſich der Abſtimmung. eib 0 geber ee e breed: g [ea . f ſtorbenen Fünſten Cufa einen ebrenden Nachruf und hebt die Verdien 
Wie bie „Italie“ meldet, empfing der Papſt heute mehrere Per⸗ An . 6 12% d. Bree Noten . |30 | 206 6. deſſelben um Rumänien hervor. 8 8 & 
ſonen. Für morgen ſteht ein großer Empfang im Vatican in Aus⸗ ie. d ie 1 ene, chen e |12 Ba ke beute den Sultan In feierliher Audienz Tine Bega gude 
en 1 5 do, 80d. Grog. Phe, 88% be n. rl. Wechsierbnk lx 12 . reichle heute dem Sultan in feierlicher Audienz feine Beglaubigunsſchreibel 
ſich. — Bei Gelegenheit ſeines Geburistagdfefted erhielt der Papſt aue Pol Fette Hole | 7% r., Send Gen a 0 b & Athen, 17. Mai. Der Präliminarverirag mit der neuen Laurlo 
von Thlers ein eigenhändiges Glückwunſchſchreiben. — Das Miniſterium era 1 1400 917 Coburger e. 10% | 74 94 0. geſellſchaft 5 wodurch dieſer die ſämmllchen einen Reingewinn von 
het e 5 1 5 Garnſſon angeordnet. Fünf Bataillone] a . . 88 0 580. Pera een 18 f . 120 Millionen ꝛepräſenlirenden Bleihalden überwiesen weden, f 
nd berelts eingeltoffen, fünf andere werden erwartet. &0. 64 Anleihe, “ 63 nz. Bassa, es, e ice ee e. loſſen; 0 
Florenz, 17. Mat, Abends. [Confiscation.] Die Polizei hat ae 4 171 5 5 Based Bek. 0 = * 1665 EFFECT 
drei Mauer⸗Afſichen conſiseltt; duch die erſte derſelben forderte das] Eranselsene Bente . 6 | 56 a d ee e, ee 
clerlcale Comiie zu einer Wallfahrt nach Inprunte auf. Die beiden kal. Taten Stu. 15 E. ds. Leber Face: — | Z |. 0 
anderen rührten von dem revolutlonären Comite her und enthielten | Exzb-Grazermotki-i.e | 18% con] ede e , ee 
Drohungen gegen die Wallfahrer, ſowie Beleidigungen gegen die ge . 92 3 7.6 rn e b e 
genwärlige Regierung, auch wurden verſchärfte Maßregeln gegen die eng 8t nenb. Jul. [6 ff b Nan. Feeder r a 0 4% 
Clerlealen verlangt. Es wurden vier Verhaftungen vorgenommen. | RE ang 
Florenz, 18. Mat. [Demonſtration.] Aus Veranlaſſung der 1 een eee 
geſtern gemeldeten Pollzeimaßregeln hat hier geſtern Abend eine De⸗ in Erb. n 24 52 0. dee, on 16: | ar. omn 
monſtratſon ſtattgefunden. Eine Volksmenge zog unter den Rufen: | Schwedische kun. 200 % — — ee eee VVV 8 
„Neder mit dem Miniſterum, nieder mit den K ööſtern“, bis vor das dh h. Eaxombursor 4 6% 112, | 16, London, 17. Mal. [Die Bank von England] hat heu 
Poltzeipräſtdium. Auf eine an fie ergangene Aufford rung zerstreuten .ðĩ̊? He 40% i ja i347 d. 6 den Discont von 5 ½ auf 6 Prozent erhöht. I; 
ſich die Tumultwanten, von denen mehrere verhaftet wurden. ee ee 1 0 Anden 17. Mai. [Aus der Bat il foffen he ſſoſſen heute 239,00 5 
17 Eisehbabn-Prlortäts-Aetlen. res 06: D ‚17. Mai. us der Bank! floſſen heute 239,000 Pfd. Sterl. 
Frankreich. | One % t, 4 b. 8, In die Ban flofien deute 50,000 Pfo. Sterl. e e 
Paris, 17. Mat. [In Betreff der Miniſterkriſts] erfährt] erg Märk. Serie II. [A] — — est. Orodit Actions 18% f 4. F 
die „Agence Havas“, daß allein die bereits gemeldete Ernennung, 4 NEwBhötr 11 1% Ota Sec , — , i 941 5 ienbe Ne 
Caſimir Perter’s zum Minifter des Innern als gewiß betrachtet wer⸗ a. Mordbahn. 19, 10195 e, e e ec | Bis , 0 5 eh fade alle el 
den dürfe. Von dem geſammten Miniſterium haben biöher nur 4%. 4 . 13 = Pre: Hort Aer a, 118% ( [181 br de durch die Blatt 
Goulard und Jules Simon ihre Entlaſſung erhalten; im Uebrigen] agen ! - Feen Boden 54 9% „ 120% pa 
iſt die Situation unverändert. Die Fractlon des rechten Centrums] do. o. c 95 dee CCC 
1 Bei une en ih des e m Deu in e RR . Le En Gn e 125 130 f f . 
eine Zuſammenkunft gehalten, um über ihre einzunehmende Haltung | Värlcsch rodeuer . 5 achten fan 43 „ „ 
zu berathen. Mehrere Mitglieder der Fraction ſprachen ſich dahin: . da. . N 1 „„ e — % % [asus 0 
aus, daß die National⸗Verſammlung energiſch vorgehen müſſe, um warn: Zweb. It. G. % bog bas. Ver. Bk. Quistorp 8 4% 660. 92 0 
Frankreich vor den Gefahren des Radicallsmus zu ſchützen und e ee, „ . . e Wiener baten % |8 Is 18 55 
beantragten, das Bureau der Fraction zu beauftragen, Vor⸗ ao .. Fe — eee, 
ſchläge über die zu treffenden Maßtegeln zu machen. — Geftem| eo. .. 1 80% are 40“ % f 44 bf 8. 
waren die Redacllonen der ſämmtichen conferoativen Journale ver , . - 10 0 a Serge io „ 15 je 
ſammelt, um über ihr Verhalten gegenüber den Neuwahlen einen ge⸗ 4% K 60% e. Nord, Papiarfabr. 61½ 8 e 
meinſamen Beſchluß herbeizuführen; bisher hat indeſſen ein Einver⸗⸗ de Mr.... e eee ee ee 
nehmen nicht erreicht werden können. — Don Carlos hat ein Schreiben do, Briog-Nelas. i Brosl, Dierbrauere | 7 — ß 24 6. ren Gerichten widerſprechend entſchiedene Frage, ob Börſedifferenzen ges 
veröffentlicht, in weichem er den General Dorregaray wegen feines bei] a ao 0. 7 gewesene , % fichtlich verfalgt werden können und ob eine Firma, welche ihre Verpflich⸗ 
Grau! erfochtenen Sieges beglücwänfht und anküngigt, daß er in aler . , „ muo Erin e, 13% I |17e den Hrdelagerd e e el nicht einzält, ihre Wechſel aber honorirf, ve 
nächſter Zeit perſönlich den Oberbefehl über die carllſliſche Armee über⸗ | Ostprouen. Bidbanı , | 11% 3. 8 cl un. | — 15 ee f \ ei eh 1 0 dane Achtengeſalſchaft wen e 
onen all, 106 12 re ee ogar eine Sleitfrage, ob eine Actiengeſellſchaft wegen Börſe⸗Inſolvenz zu 
f h Schlonw. Eisenbahn , 96½ 6. Schl. Loiuenindus 10 „ e e Liquidirung verhalten werden könne und dieſe Frage iſt im Momente pra 
Stargard-Posen III. Eu 4% — — Schl, Tuchfabrzk II — se 95 | til, va zwei hieſige Banken, — die Börſen⸗ und Creditbank, — u 
Lemberg-Caernowitz, s | 67% G. do. Wegorb,Anst | — 9 80 B in: 117 i 3; ne und Orebisbant; and bi 
| mberg-Ozernowita. 5 8.0 nenn | — . „ 180,9, „ Commiſſionsbank an der Börſe inſolvent find, für ihre fonftigen Verbindlich 
ropinzial-Beitung. / 
f 5 g _ | SalCarl-Ludw.-Batın, | | 50% ©. chhammer. . « = 2. in gleicher, wenn nicht in no immerer Lage b 
hd . * eure — — 1 * = 4 
ae Some fd, e een 920 1 Bade Ge a | een einener = |; i s. “ finden. Mehrere 1 ne der Börſe⸗Comploirs, welche fi die Auf⸗ 
. ; 9 3 g beginnt um 7 Uhr 53 renne Rudoiph-Bnn .|E | 84.6.1 0,SchlEisenwerkel — II 6, 8c 8. 6. gabe ſtellten, für Rechnung der kleinen Leute gegen Einlage don 
Minuten mitdlerer Berliner Zeit, etwas weſtlich von den canariſchen In⸗ Mähr-Schl.Contratbhn |% | 78 bu.r. | Bedonhütte. ...| — [18 98 da Cautionen an der Börſe zu operiren, find bereits inſolvent; das groß 
ae ud 12 Serlaufe, fc für i un nördliche Europa und dener Eren ebene 4 Ele = let dr . Publikum iſt durch die Fallimente der Börſecomploirs in doppelte 
165 m 12 Uhr inuten im nordöstlichen Zipfel der Mongolei. Der | co. sud. Stastebim. “ 246 % . do. 81. Fr. Act. 8 — 5 104% 23 d.] Art in Mitleidenſchaft gezogen, einmal mit den Cautlonen, welche es für 
größte Theil der Sonnenſcheibe wird hberfinftert bis auf 11 Zoll für die | 40, neue 1 445 b Tarho witz, Borgb 9 20 4% 213 02 Börſe⸗Operationen erlegie und dann mit den Ratenzahlungen für die gegen 
Gegend weſtlich von der Hublonbai. - e e, u ua, kühn Hs ne, — S [ie 100% | Ratenbziefe gekauften Lotterie-Bapiere, welche nach Einzahlung der lebte 
Ob leber ein Gezücht in Bezug auf die Beſetzung bex|eredex........ 6 ee e, Soeren eee e. 103 5, . | Rate ausgefoll werd en ſollten, inzwiſchen aber von ben Beben der Comp⸗ 
er Präſtdenten⸗Stelle.] Wie in parlamentariſchen Kreifen | 2uz#odendseh ... 84 re | 6 [288 toirs verpfändet wurden und nun nicht ausgelöſt werden können. In die⸗ 
verlautet, AR, nach dem „D. Wchbl.“, die Ernennung des Herm Re- Jos Morgens e]? | 12% 8,6 Seile Fenstern ie t 145% 8. |fer Weiſe find die Spaipfennige des Handwerkers, des Beamten der Dienft- 
‚glerungs-Präfvenien b. Puttkamer in Gumbinnen zum Ober⸗Prä⸗ vet. 18 | 67% be 5 5 lente verloren oder dach gefährdet. Nicht beſſer ergeht er ven Kaufman 
ſidenten 9 le i 3 ek Pra ee ee, e Bank-Discont 6 pCt, und Fabrikanten. Das Börſenſpiel wurde auch von ihnen und zwar ganz 
1 1 on Schleſten mit ziemlicher Beſtimmtheit zu erwarten, wenn 2 . „ 194% ba. bombard-Zineinze 7 v0 ‚außer Verhältniß zu den 11 5 5 Mitteln cultivirt; die erlittenen Be 
876 101 7 noch nicht erfolgt. Heer v. Puttkamer, ein noch junger Telegraphiſche Depeſ un a u 1 ne n ae und ae 119 800 
zamter, war 1866 ogs v. Ujeſt als a ) € mand zu beantworten ge Frage, o es und fende wee | Die Aalen 
ö Adlatus des Herzogs v. Ujeſt als Cſollcommiſſa 005 Wolffs Telegr- Bureau, in welche die commerciellen wie die induftrielen Kreiſe ſich verfeßt ſehe 


sind in Brünn, ſpäter vortragender Rath des Bundeskanzler⸗Amtes. 


Bekanntlich iſt Herr v. Puttkamer ein Perwandter des Fürften Bis⸗ 


: obne tiefgreifende Revolution zu überwinden. Man tröftet ih damit, da 
Bel Paris, 18. Mai. Ein Abends eıfhienened Extrablatt des „Bien 1 iefgreifen lich bean au ad: ; allein die Feuerprobe iſt noch nicht 


puble“ meldet die vollendete Reconſtrucrion des Miniſteriumd. Caſimir 91 1 1 2 75 0 ct 2 Beugchs Vel in ven Börſe⸗Geſchaften uber 
= Beuthen DE II Verba  |peries wird Minſſer des Innern, Berenger Minſſer der öffenllchen auge art engage. ii keit befanniliä) alle ihre Wechf Haren ee 
lang.] 4 en OS., 17. April. [Verhaftung eines Käp⸗ Arbeiten, Widdington Miniſter des Unterrichts, Fourton Miniſter des den Ultimo und dieſem ſeben die beibeiligten Kreife mit Bangigkeit entgege 
amd] Allgemeines Aufſehen erregte die heut erfolgte Verhaftung. Cultus. Die übrigen Minſſter behalten 1 Die Journale machen wir auf ein mot gore viel Aufhe ens davon, daß die 
des Kahl 9 9 rigen sifter behalten ihr Portefeuille. Die geſtern ; Fals N i 1 f 
plans X. X. Die Polizei mußt tut den Verhaftsbefehl] Abend i g Bankkaſſen in den letzten Tagen weniger als eiwarſet, in Auſpruch ge⸗ 
nee ie Poſtzet mußte erſt heu erhaftöbefehl[Abend auf 87,40 gefallene Boulevard⸗Rente ſtleg auf 87,65. nommen wurden und ſcheinen geneigt zu glauben, die von der Regierung 
erbon aber auch der Angeſchuldigte Wind bekommen] Paris, 18, Mat, Wee verlautet, hatte auch der Keiegsminiſter, 


verfügte Suspenſion der Bankacte habe durch den moraliſchen Eindtuck der 


Thatſache, daß nun Geld in beliebiger Menge verfügbar ift, das Mißtrauen 
gebannt und die Circulationsmittel aus ihren Schlnpfwinkeln in den Ver⸗ 
i die en Sie werden aber aus dem, was ich oben ſagte, erkennen, daß 
ſſich die getroffene Waßregel erſt noch zu erproben haben wird. Sit das 
große Publikum durch die ſich häufenden Fallimente der Börſencomptoirs 
ii Beſtürzung verſetzt, der Handelsſtand durch feine Börſenverluſte in ſeiner 
Solvenz bedroht, jo iſt es um die Lage großer Firmen nicht beſſer beſtellt 
5 Mehrere von ihnen find Gegenſtand mißtrauiſcher Beobachtung, denn es iſt 
ein öffentliches Geheimniß, daß ſich hinter dem Falliment einiger großen 
2 Börſen⸗Agenten die Inſolvenz ihrer Committenten verbirgt. Ich ſage alſo 
kaum zu biel, wenn ich es ausſpreche: Wir befinden uns noch keineswegs 
am Ende der Kriſe, das Vertrauen iſt in allen Kreiſen auf das Tiefſte er⸗ 
ſchüttert und es bleibt abzuwarten, welche weiteren Conſequenzen dieſer Zu⸗ 
ſtand nach ſich ziehen werde. 5 f 
Andererſeits möchte ich aber doch wieder vor einem zu weit getriebenen 
Peſſimismus warnen. Eine rubige Beobachtung aller Vorgänge hat mich zu 
der Ueberzeugung geführt, daß eine langſame Geſundung nnjeres Marktes 
nicht nue möglich iſt, ſondern ſogar einen gewiſſen Grad von Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich hat. Die Folgen der Ueberſpeculation müſſen freilich getra⸗ 
gen werden; allein es find alle Elemente für eine Regeneration vorhanden. 
Noch hat die Theilnahme au der Börſenſpeculation nicht ſo tief gegriffen, 
daß die wirthſchaftliche Thätigkeit erlahmt wäre. Die eingetretene Er: 
nüchterung kann bewirken, daß die Bevölkerung ſich mit ganzer Kraft wieder 
der Production zuwendet; die Ueberzeugung don der Nothwendigkeit einer 
Eindammung des Gründungsſchwindels und Differenzſpiels iſt eine fo all ⸗ 
gemeine, daß die bereits in Sicht befindlichen Maßregeln der Regierung 
Erfolg erwarten laſſen; die Belebung der induſtriellen Thätigkeit durch die 
Weltausſtellung kann viele Schäden beilen; glücklicherweiſe haben wir 


ey 


nach übereinſtimmenden Berichten beſtunterrichteter Perſonen auch eine 
befriedigende Ernte zu erwarten und daß die Kraft vorhanden iſt, 
bis zum Eintritt beſſerer Verhäliniſſe wenigſtens das Schlimmſte zu 


bahn⸗Actien 428, 75. 
do. de 1869 313, 75. Türkenlooſe 168, 50. 
17. Mai, Nachmittag 4 Uhr. 
Lombarden 
proc. Ruſſen de 1864 93%. 


de 865 51%. proc. Türken de 1869 


Sergraphliche Wonrſe und Wertennonhriäiten. 
Aus Walls Kelle Bram! 


Paris, 17. Mai, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 3proc. Rente 


54, 62%. Anleihe de 1871 8 


757, 50. do. neue —, —. 
London, 


Sprocemige Rente 617. 
1862 93%. Mu 


Oeſterr. Nordweſtbabn —, — Lomb 
do. Prioritäten 255, 75. 
seit. 


6, 40. Anleihe de 1872 87, 57%. Ital. 
proc. Rene 62, 75. do. Tabaksactien 802, 50. 


Franzoſen (geſtempelt) 
. Eiſen⸗ 
Türken de 1865 53, 40 


Conſols 93%. Flalieniſche 
166. F5procentige Ruſſen de 
Silber 59%. Türk. Anleihe 
60%. Iproc. Türken⸗Bonds 88. 


6proc, Verein. St. pro 1882 90%. Berlin —, — Hamburg 3 Monat. 
11 Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 


NN 


Großes 


1872 90. 


Am 17. d. M. Mittags 1 Uhr, de⸗ 
ſchenkte mich meine Frau Bertha 
einem kräftigen, in 


Zahlmeiſter im 2 


Belials.“ 
von R. Kneiſel. (Clara, Frl. E pp⸗ G 


Montag, den 19. Mai. 


Frankfurt a. M., 
Courſe.] Lond. Wechſel 117%. 
Sranzgfen 344. 
35. Lombarden*) 196. 


Oeſterr. Silberrente 65%. Oeſterr. Papierrente 60%. 
17. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Pariſer do. 92%. 
Heſſ. Ludwigbahn 


Stetig. 
Wiener do. 104. 
166. 
Nordweſtb. 


223. Oregon 29%. ECreditaciien“) 303%. Aufl. 4800 90%. Ruſſen 


Silberrente 64%. 


Brüſſeler Bank 115. 


geb. Zuber mit 
munteren Mädchen. 
Dies ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
E. Buchwald. 
Schleſ. Greuadier⸗ 
Regiment Nr. 11. [4437] 


FC A 3 
Nach kurzem aber ſchwerem 
Leiden verſchied heute Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr unſer innigjt gelieb⸗ 
ter Gatte, Vater, Schwiegerſohn, 
Bruder und Schwager, der Ren⸗ 
tier, frühere Kaufmann und 
Müßhlen⸗Beſitzer Herr Jakob 
Kornblum, im Alter von 50 
Jahren. 
Verwandten und Freunden 
wimen dieſe Nachricht, um ſtille 
Theilnahme bittend 4438] 
N Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. Mai 1873. 
Beerdigung Dinstag Nachmit⸗ 
tag 4 Uhr. Trauerh. Kloſterſtr. 3. 


Montag, den 19. Mai. Gaſtſpiel des 
Frl. Louiſe Eppner vom Stadt⸗ 
theater in Danzig. „Die Tochter 

Luſtſpiel in 5 Akten 


ner.) Vorher: „Wenn Frauen 
weinen.“ Luſtſwiel in 1 Alt von 
A. Winter. (Bertha, Frl. Eppner.) 

Dinstag, den 20. Mai. „Tann⸗ 
häuſer“, und: „Der Sänger: 
krieg auf der Wartburg,“ Große 
romantiſche Oper in 3 Akten 
von Richard Wagner. 

Erſtes Gaſtſpiel des Frl. Minnie 
Hauck vom k. k. Hofoperntheater 
zu Wien findet am Donnerstag ſtatt. 

Lobe- Theater. 
Beneſiz für 
Herrn Julius Jaffé. „ 
Vorzimmer Seiner Execellenz.“ 
„Tartüffe.“ [6097] 


Liebich’s ‚Etablissement: 


eute 


Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle 


Papierrente 604. 
1864er Looſe 169%. Raab: Grazer 79%. Amerikaner de 82 95%. Darmſt. 
Bank 438%. Deulſch⸗oͤſterr. Bank 107%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 147%. 
Berliner Bankverein 124%. 


dige 


860er 


Frankf. Bankverein 


Spec. Arzt Dr. Meyer 
erlin heilt brieflich Syphilis, Ger 
ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelbſt in 
den hartnäckigſten Fällen gründlich. 


ſchnell. Leipzigerſtraße 91. [1806] 


Ein Gut 


von 725 magd Morgen Areal, 4 M. 
von der Poſen⸗Thorner und der im 
Bau begriffenen Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ 
bahn entfernt, mit vollſtändigem le⸗ 
benden und lodten Inventar, maſſi⸗ 
ven Wirthſchafts⸗Gebäuden, einem 
großen und bequemen Wohnhauſe, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres bei dem Dom. 159231 


Wola Storzenda 


per Gneſen zu erfragen. 


Eine Dampfmaſchine, 
12 Pferdekraft nebſt Keſſel und Ar: 
matur ſteht zum Verkaufe in Gr. 
Peterwitz. f 
Näheres zu erfahren bei A. Böhm 
in Ratibor. [1996] 
Ein elegantes Putzgeſchäft mit 
guter Kundſchaft in Berlin, nabe 
d. Linden, iſt Umſt. balb. ſof. zu verk. 


efl. Off, sub V. 1586 bef. d. Ann'⸗ 
Exped. v. Rudolf Moſſe in Berlin. 


Ein tüchtiger Rei⸗ 
ſender findet hei mir 
unter ſehr günſtigen 
Conditionen Engage⸗ 
ment. , 

Bedingung, vollſtän⸗ 
Kenntniß der 


deutſchen und polni⸗ 


ſchen Sprache, er⸗ 
wünſcht Keuntniß der 
Liquerfabrication. 


Anfang 7 Uhr: [6095 
Entrée: Hanel 2% 57 5 1 8 Har tw. Kantorowiez. 
1 Sgr, Kinder % Sgr. Poſen. 4332 


Louis Lüstner, Director. 


8 A. Weberbauer's Brauerei. 


Heute Montag, den 19. Mai. 


Concert. 
Entree s Perſon 1 Sgr. Kinder X Sgr. 


Eine Dame 


wird von einem Kaufmann um ein 
Darlehn erſucht. Offerten zu perſön⸗ 
licher Verhandlung unter O. Z. 64. 
in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung erbeten. [4427] 


Böhmiſche Weſtbahn p 
Galizier 229. Eliſabetbahn u f 


Looſe 92. 


e e N 
126%. do. Wechslerbank 87%. Nationalbauk 985. Meininger Bank 131. 
Schiff ſche Bank 218. Hahn Effectenbank 123%. Continental 107%. 

Süddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 119. 5 

Stimmung heute weſentlich befeſtigter und vertrauensvoller; pr: comptant 
gute Käufer, namentlich für Staatsbahn, Lombarden und Anlagefonds. — 
Die nach außerhalb berbreiteten Nachrichten über bieſige Inſolpenzen ſind 
in hohem Grade übertrieben; die vorgekommenen Inſolpenzen ſind nur ge: 
ring an Zahl und von untergeordneter Bedeutung; große Differenzen find 
anſtandslos gezahlt, unſere Börſe hat den Medio ſehr gut überſtanden. 

Nach Schluß der Börſe: Geſchäftslos. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 17. Mai, Abends. [Effecten⸗ Societät] 
Amerikaner 95%. Srebitact. 305½. [geen Loo 92%. Fran oſen 344%. 
Galizier 228. Lombard. 196%. Silberrente 64%. Nationalbank 990. 
Deutſch⸗öſterr. Bank 108. Hahn'ſche Effektenb. lebhaft 124% à 125%. Felt, 


aber ſtill. 
Hamburg, 17. Mai, Nachm. (Schluß⸗Courſe.) Hamb. Staats⸗Pr.⸗ 


Anl. 101. Silberrente 63%. Oeſterr. Creditactien 262. do. 1860er Looſe 
—. Nordweſtbahn —. Franzoſen 738. Raab: Grazer Lombarden 
421. Italieniſche Rente 59%. Vereinsbank 121. Hahn —. Laurahütte 


Nordd. Bank 165. Prov⸗Disc.⸗Bank 144. 
Auglo⸗deutſche Bank 91%. do. neue 93. Däniſche Landmaunbank 
Dortmunder Union 152. Wiener Unionbank — 68er Aufl. Präm. 
Anleihe — 66er Ruſſ. Pr.⸗Anleihe Amerikaner de 1882 90%. 
Disconto 6% pCt. Wenig Geſchäft. 

Hamburg, 17. Mai, 8 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] Oeſterr. Silber⸗ 
Rente 64. Credit⸗Actien 261% à 262. Franzoſen 738 8 739. Lom⸗ 
barden 422 à 423. Italiener 60%. Bergiſch⸗Märkiſche 13. Cöln⸗Mindner 150. 
Rh. Eiſenb.⸗St.⸗Actſen 140%. Commerzbank 107. Norddeutſche Bank 165%. 
Internationale Bank — —. Anglo⸗Deutſche Bank 91%. Laurahütte 2 9. 
Dortmunder Union 153. Amerikaner 90%. Oeſterr. Staatsbahn —. 
Nordweſtbahn 480 à 481. Feſt, aber ſehr ſtill. 

Hamburg, 17. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen loco höher gehalten, 
auf Termine ruhig. Roggen loco höher gehalten, auf Termine feſt Weizen 
Mai⸗Juni 126pfd. pr. 1000 Kilo neito 265 Br., 264 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 
pr. 1000 Kilo netto 254 Br., 253 Gd., pr. Septbr.⸗October 126pfd. 
pr. 1000 Kile netto 243 Br., 242 Gd. Roggen pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo 
netto 166 Br. 165 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 166 Br., 
165 Gd., pr. Sepibr.⸗October 1000 Rilo netto 166 Br., 165 Gd. Hafer und 
Gerſte höher gehalten. Rüböl geſchäftslos, loco 35, 25, pr. Mai 2344, 
pr. Oetbr. pr. 200 Pfd. 72. Spiritus matt, pr. Mai 100 Liter 100% 
42, pr. Auguſt⸗September und pr. September⸗October 45%, Kaffee feſt, aber 
ruhig; geringer Umſatz. Petroleum matt Standard white loco 16, 50 Br., 
16, 25 Gd., pr. Mai 16, 25 Gd., pr. Auguſt⸗December 17, 00 Gd. — 


Wetter: Kalt. : De 
Dresden, 17. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Creditactien 174. Lomb. 


238. Commerzbank 107. 


za 


112. Silberrente 64%. Sächſiſche Creditbank 105. Sächſiſche Bank (alte) 
146, do. (junge) 137. Leipziger Credit 169. Dresdener Bank 95%. 
Dresdener Wechslerbank 102. Dresdner Handelsbank 78. Sächſiſcher 


Bankverein &9. Oeſterr. Noten 89. Lauchhammer 106. Feſt. 


Zinerpool, 17. Mai. Vormmans. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


Mulbmaßlicher Umſaß 10,000 B. Unverändert. Tages⸗Import 13,000 B., 
davon 4000 B. amerikaniſche, 5000 oſtin viſche. 

Liverpool, 17. Mai, Nachm. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) Umſatz 
10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 B. Ruhig. 

Middl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 6%,, midd. 
fair Dhollerah 5%, good midol. Dhollerab 4%, middl. Dhollerah 4, fair 
Bengal 4, fair Broach 6%, new fair Oomta 6%, good fair Oomra 
a, 1 Madras 6%, fair Pernam 9½, fair Smyrna, 7, fair Egyp⸗ 
tan 9%. 8 l f 

Orleans nicht unter low middling Auguſt⸗September⸗Lieſerung 9 4, 
Upland Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 8% D. ; 5 

Köln, 17. Mai, Nachmiſtags 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
feſt, biefiger loco 9, 20, fremder loco 9, 7%, pr. Mai 9, 5, pr. Juli 8, 29, 

ovhr. 8, 2. — Roggen matt, loco 5,20, pr. Mai 5, 15%, pr. Juli —, 

r. Novbr. 5, 20. — N W 12%, pr. Mai 12, pr. October 

etter: 


127/,0. Leinöl loco 1 00 ilder. 


Paris, 17. 5 
75, 25. 
| Amſterdam, 17 Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 


General⸗Verſammlung. 


Die General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung 
von Landwirthſchafts⸗Beamten wird hierdurch gemäß § 5 der Sta 


tuten auf 
Montag, den 30. Juni a. c. Vormittags 10 Uhr 
im Hotel de Sileſie hierſelbſt, Biſchofsſtraße Nr. 4/5, anberaumt. 
Gegenſtände des Vortrags und der Berathung ſind: 
J. Der Geſchäftsbericht. 5 g = 
II. Wiederholte Abſtimmung über den im Vorjahre angenommenen 
Antrag ad § 2 sub 2, betreffend Ausdehnung des Begriffs der 
außerordentlichen Mitglieder. 
III. Neuwahl des Directoriums und des Verwaltungsraths. ö 
Specielle Mittheilungen über dieſe zur Berathung gelangenden Gegen⸗ 
ſtände find den Kreispereins⸗Vorſtänden durch Circuſar überſandt worden 
und dort von jedem Mitgliede auf Erfordern einzuſehen. 
Breslau, den 30. April 1873. [6094] 


Das Divetorium. 


DDD 
Dr. Kles' Schrothiſch⸗diätttiſche Heilanſtalt 


zu Dresden, Bachſtraße 8, am Walde. 


Hals-, Bruſt⸗, Herzleiden, Magens, Leber, Darmkrankh., Skrofeln, 
Sypbilis, Flechten, Rheuma, Nierenleiden, Frauenkrankb., Bleichſucht, 
Nervenleiden ꝛc. werden gründl. geheilt. Aufnahme Winter und Som: 
mer. Neueſtes Werk über das Heilverfahren: Dr. Kles' Schrothiſch⸗ 
diätetiſche Heilmethode. Dresden, Wolf's Buchh a 


Das Möbel, Spiegel: und Polſterwaaren⸗ 
Magazin des Tiſchlermeiſter le 
Fedor El in Oppeln 


empfiehlt in febr großer Auswarl Möbel in Nußb.⸗, Mahg , Kirſchb.⸗ 
Birken⸗ und Erlen⸗Holz, ſauber und gediegen, einer geneigten Beachtung. 


e Geſchäfts⸗Anzeige. 2 


Meine ſeit 1. Januar 1873 beſt hende, jetzt vollſtändig aſſortirte 


Nutzholz⸗ (auch beſte Tiſchler⸗Waare), Breun⸗! 


holz⸗ und Steinkohlen⸗Niederlage 


aus den beſten Gruben Wen zu den ſolideſten Bun, 


empfiehlt 
Robert Grosche 


N. B. Stiller Theilnehmer Oscar 


Breslau, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn (Oderthor), 
Eingang vis-A-vis der Trebnitzer 
Thor Barrkere. 12. 
Die 


en ties H ; 
Neue engl. Matjes Heringe 


empfingen in beſter haltbarer Qualität und offeriren ſolchs in 
Original Tonnen und kleineren Gevinden. [6096] 


Meyer u. Illmer, vormals Keitsch. 


>. 


üller, 


laß 
1120 


! 


loßbericht) Weizen pr. Mai 388, pr. Oclober 362. Roggen pr. 


(Sch Mai 
203%, pr. Ockober 208. 8 Se 
Antwerpen, 17. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt!] 


r 2 
(Schluß bericht.) Weizen feſt. Roggen ſteigend, franzöſiſcher 22. Hafer 
feſt, inländiſcher 21%. Gerſte behaup let . 5 

Antwerpen 17. Mai. [Perroleummarkt.] (Schlußbericht.) Na finir⸗ 
tes, Type weiß, loco 40% Br. u. Gd., pr. Mai und pr. Juni 40% Br. 
pr. September 43 bez. u. Br., pr. September⸗December 44% bez., 44% Br. 
= Pf. be 17. Mai. Petroleum, Standard white loco 16 Mark 

„ bez. 

Newvork, 17. Mai, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Vousſe.] Wechſel 
auf London in Gold 109%, Goldagis 18, ¼9, Vonds de 1885 
117% , dito neue 114%, do. 1865er Bous 120%, Arie-Bahn 61, 
Jainois 118 ½, Baumwolle 19%, Mehl 7 D., 75 C., Rother Frühjahrsweizen 
—, Riaffinirtes Petroleum in Newpork pr. Gallon 19% Kaff Were: 
eur in Bhilavelvdig von 6½ Pfd. 19%. banng⸗ zucker Re 128% 

Höchſte Notirungen des Go dagio 18%, niedrige 18. 

Fracht für Getreide pr. Dampfer nach Liverpool (pr Buſhel) 84 

Der Dampfer des norddeulſchen Lloyd „Leipzig iſt heute in Balti⸗ 
more eingetroffen. ; 5 

a Breslau, 19. Mai, 9% Uhr Vorm. Am heuti en Markte war der 
Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutunb, bei ausreichenden Zufubren, Preiſe 
wenig verändert. 5 

Weizen in rubiger Haltung, pr. 100 Kilog. ſchleſiſcher weißer 8—9 , 
Thlr., gelber 7% 9% Tolr, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in matter Stimmung, pr. 100 Klog. 5% bis 6% Thlr., 
feinſte Sorte 5% Thlr. bezahlt. . 

Gerſte ruhiger, pr. 100 Kilogr. 5% 5 Thlr., weiße 5% 6 Thlr. 
90 Ben pr. 100 Kilogr. 4% bis 5 Thlr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. 8 

Erben mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 4½—5 % Thlr. 

Wicken matter, pr. 100 Kilog. 3 / —4% Thlr 


Rüböl ruhig, pr. 
Mehl 8 


bir. 
Lupinen lebhaft gefragt, pr. 10% Kilogr. gelbe 3% % Thlr., blaue 
3% bis 3% Thlr. 

Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5% 6 Thlr. 

Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilog. 5% —5 % Thlr. 

Oelſaaten ſchwach offerirt. \ - 

Schlaglein gute Kaufluſt. 

Per 100 Am netio ir Thlr., Sgr., Pr 


Schlag⸗Leinſgat. — 
Winter⸗Raps . 9 7 6 9 15 — 10 — — 
Winter⸗Rübſen. 8 15 — 88 9996 
Sommer⸗Rübſen. 8 10 — 8 17 6 9 10 — 
Leindotter . 7 2 6 7 15 8 


Rapskuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen unverändert, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12 —16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 
Thymothee ohne Aenderung, 84 — 10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% 4 Sgr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der kouigl Aniverſttats⸗ 
Sternwarte zu Bucslan. 


Mai 17. 18. Nachm. 2 U. Abos. 10 3. Morg 6 \ 
Shan bei 0° 330° 28 329½90) 329 48 
uftwärme i +92 | +78 „ 
Junſtdrus 172 2385 2 34 
Dunſtſättigung 239 Pt. 59 pCt. 75 pCt. 
Wind NW. 1 O. 1 126502 
Retter 1 heiter ! beiter. | heiter. 
Wärme der Oder 575 7 Ubr Morgens + 91. 

Mai 18. 19. Nachm. 2 U. | Wbos. 10 U. | Morg. 6 U. 
ne bei Oo 328,96 328,51 328‘ 34 
Luftwärme 15 „2 + 1171 + 89 
1 5 „ 2,69 2,85 2798 
Dunſtſättigung 37 pCt. 55 pCt. 69 pCt. 
Wind ek | O. 1 1 Kl) 
Wetter wolkig trübe. heiter. 
Wärme der Oder! 7 Uhr Morgens 11,1. 


2 * 4 f. 
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Für Haarleidende! 
Die Kauf. veg. Haar⸗Tinktur beſeitigt radical das Ausfallen der Haare 
und befördert den Haarwuchs. Erfolg garantirt. All. Dep. Wandels 
Parfümerie⸗Heſchäft Nicolaiſtraße 40. 5 [6073] 
1873. 


1873. | | 
Mineralbrunnen 


Sämmtliche natürliche Mineralwäſſer ſind fteis in friſchsſter 
Füllung vorräh g und empfebien ſolche, ſowie Paſtillen Seifen und 
Badeſalze und den künſtlichen Wäſſern der Herten Dr. Struve und 
Soltmann. 15745] 


Meyer & Illmer, vormals Keitsch, 
Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſenecke. 


) bon 
Grimault & Co. 
Apotheker in Paris. 
Die Wirklamfeit dieſes 
a um Medicaments dat ibm bie 
Genehmigung der „Academie de medicine“ von Paris verſchafft. Ein ein: 
ziges Pulver in einem Glas Zuckerwaſſer aufgeſöt, genügt, um ſofort die 
heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik oder Digrrhöe 
zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird verkauft in Schachteln 8 12 Pulver. 
Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette 
Grimault & Co., zu verlangen. 0 3980 
Depot: in Leipzig bei Guſtav Triepel und in allen Hauptapotgeken. 


Portland Cement 


beſter Qualität und vorzügliches 


Prima Wagenfett 


für hölzerne und eiſerne Achſen (hält 
) Tage an und tropft nicht ab) 
efferirt zu Fabrikpreſſen 5418] 


Eduard Sperling, 


Breslau, Neue Oderſtr. 8 a. 


Neue 
Engl. Matjes- 
eringe 


in feinſter Qualität empfiehlt [4439] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 22. 


Ein j. Mann, der im Stathl⸗, Stab⸗ 
u Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Geſch. vollſt. 
vertraut, ſowie mit Comtoir⸗Arbeiten 
ful und noch activ iſt, ſucht als 
olcher anderw. Stellung. Gefl. Oſſ. 
poste rest C. F. 100 Gleiwitz. 


| nitzerſtr. 31, wenden. 


1 br. Wallach, 


ohne Abzeichen a, d. Geſt. d. Herzogs 
v. Ratibor 5 Fß. 5 Zoll, 5% Johr 
alt, ohne Fehler, hoch elegant, militä⸗ 
fromm u, complet geritten. brauch⸗ 
bar für jedes Gewicht, e verkaufen. 
Auf vorherige Anmeld. ſteht Wagen 
Bahnh, Gogolin, [1994] 
Gr. Stein b. Gogolin D.S. 
Egon von Maſſow. 


eee 
Offeue Dienerſtelle. 


Fur einen herrſchaftlichen Haus⸗ 
balt wird zum 1. Juli c. ein 
Zter Diener geſucht, welcher 
außer der Aufwartung bei Tiſche 
das Reinigen des Silbers, die 
Juſtandhaltung der Lampen ꝛc. 
zu beſorgen bat. Dafür erbält 
derſelbe freie Station, Livree, ., 
Schuhwerk und 60 Thlr. pro Jahr. 
Reflectanten, welche ihre Beſä⸗ 
bigung durch gute Z ugniſſe 
nachzuweiſen vermögen, wollen 
ih sub V. 3674 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf 


Moſſe in Breslau, Schwerd⸗ 
5922 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Meis.) 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


